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,S!)II. CS (Iciui für j(Mlc'ii Sclimcrz 
Einmal Oslcrn werden ? ' 
Soll ;ius iillciu ,i/'id der Erden, 
l'liiiüial aulVrstelm das JIoi'zV 

Ach, in, der Karireita-gsnadit , 
Saidv die Hofínuniir nieder, 
IIihI der Sturmes fliislre, Lieder 
iSaiii^'eu von des T'odesi ]\Iaelit. 

OJoeli ein. £i-<)]dner ]\lorn'eit lagt ! 
Jlört's, ihr Armen, .Kj-aid>;en ! 
"Nacht und (.írab in Tiiimnier sanken ; 
]Iente jubeln, die gezagt. 

.Ja, es wird für jeden. Schniei'Z 
'Einnial Ostern, werden. 
Und aus allem L"id der .Erden 
Anferstelieu .soll das Herz ! 

ilaiia Kulile, lUo de Janeiro. 

Oeutschen Zeityng 

BUENOS AIRES, 2. — ínSimlíi, 
Indien, haben sich 10.000 Krieger 
des Adram-Stammes gegen die eng- 
lische Regierung erhoben. Zwischen 
den aufständischen und den engli- 
schen Soldaten kam es zu einer regel- 
rechten Schlacht. 

BUENOS AIRES, 3. — Die 
englische Presse befasst sich mit dem 
schlechten Resultat der Rekrutierung 
in ganz England und verlangt ener- 
gische Massnahmen gegen gewisse 
Arbeitervereine, die ihrer Ansicht 
nach das Fiasko der Rekrutierung 
verschuldet haben und auch dahin 
wirken, dass die Verpflegung der 
Feldtruppen auf grosse Schwierig- 
keiten stösst. 

König Georg hat an Lloyd George 
einen Brief gerichtet, in dem er den 
Gedanken ausspricht, dass es die 

Trunksucht sei, die die lebendigen 
Kräfte der Nation zerstöre und den 
schlechten Willen verschulde, den 
die Arbeiter beweisen, wenn es sich 
um die Erfüllung patriotischer 
Pflichten handelt. 

BUENOS AIRES, 3. — Der 
„Corriere della Sera" meldet, dass 
der italienische Dampfer „Regina 
Elena" am 24. März von einem fran- 
zösischen Hilfskreuzer angehalten 
wurde." Die Franzosen beschlag- 
nahmten die deutsche und die öster- 
reichische Post. 

BUENOS AIRES, 3. — In Indien 
greift die Revolution immer weiter 
um sich. In Surate wurden drei eng- 
lische Offiziere ermordet, in Kura- 
chee zwei. 

BUENOS AIRES, 3. — Die un- 
garische Kammer wird in den er- 
sten Tagen des laufenden Monats 
eröffnet werden. 

BUENOS AIRES, 3. — Oester- 
reichische Flieger bewarfen Cettin- 
je mit Bomben und richteten da- 
durch einen grossen Schaden an. 

BUENOS AIRES, 2. — Aus Ber- 
lin wird gemeldet, dass Prinz Joa- 
chim von Preussen, Sohn Kaiser 
Wilhelms, bei dem Sturmangriff auf 
Tauroggen sich ganz besonders aus- 
gezeichnet hat. 

i BUENOS AIRES, 2. — Ein 
französischer Dampfer, dessen Na- 
me nicht festii'csiellt werden konnte, 

wurde im Aermelkanal von einem 
deutschen Unterseeboot torpediert 
und versenkt. Ausser diesem fran- 
zösischen Schiff wurden in den 
Grund gebohrt die englischen Kauf- 
fahrer „Crown Castle" und „South 
Pacific" — der erste gegenüber der 
Insel Scilly und der andere an der 
schottischen Küste. 

In der Hafeneinfahrt von Liver- 
pool wurde der englische Dampfer 
„City of Cambridge" von einem 
deutschen Unterseeboot angegriffen 
und zerstört. Der Dampfer Í)efand 
sich unterv/egs nach New York. 

Es wird bekanntgegeben, dass die 
deutschen Unterseeboote in aller 
Kürze ihre Aktion gegen die engli- 
schen Sciffe verschärfen werden. Von 
nun ab sollen alle englischen Schiffe 
ohne jede vorherige Anrufung in den 
Grund gebohrt Vi^erden, denn es ist 
nachgewiesen, dass sie alle Kanonen 
an Bord führen und infolgedessen 
als Kriegsschiffe anzusehen sind. 

Zwölf neue deutsche Untersee- 
boote fuhren von Stettin nach Pola. 

Andere Unterseeboote verliessen 
soeben die Werften und wurden in 
der Nordsee in Dienst gestellt. 

BUENOS AIRES, 2. Die österr.^ 

Ungar. Truppen haben in dem 

Zeitraum vom 1Í. bis zum 3i. März 

40.000 Russen, darunter 183 Ofii= 

ziere, zu Gefangenen gemacht. 

BUENOS AÍRES, 2, In London 

wird zugegeben, dass die Oester= 

reicher und Ungarn in der Buko= 

vvina siegreich geblieben sind. 

Die Russen wurden nach dem 

linken Ufer des Dnjester zurück- 

geschlagen. Sie mussien vor den 

Oesterreichern 30 Meilen weit 

zurückweichen. 

BUENOS AIRES, 2. Die Kar= 

pathen-Front wurde durch bedeu= 

tende deutsche Streitkräfte ver= 

stärkt, die die Oesterreicher und 

Ungarn in ihrer Offensive gegen 

die Russen unterstützen werden. 

der kaiserlich deuíscíien Gesaiidt- 

schait in Petropolis. 

Das deutsche Hauptquartier mel- 
det unter dem 31. März: 

Im Westen fanden am 29. März 
nur Artilleriekämpfe und kleinere 
Zusammenstösse der Sappeure statt. 

Am 30. März griffen die Franzo- 
sen unsere Stellungen westlich von 
Pont-à-Mousson, in und östlich von 
Regnéville sowie im Walde Le Pre- 
tre an. Sie wurden unter schAveren 
Verlusten zurückgeschlagen. Nur an 
einem Punkte westlich des Waldes 
dauert der Kampf fort. 

Feindliche Flieger bewarfen die 
Städte Brügge, Ghistelles und Kor- 
trijk mit Bomben, ohne militärischen 
Schaden anzurichten. In Kortrijk 

j wurde in der Nähe des Spitals ein 
! belgischer Zivilist getötet, ein ande- 
I rer verwundet. 
j In den Gefechten bei Tauroggen, 
i die mit der Besetzung der Stadt en- 
I deten, tat sich nach dem Berichte 
i des Prinzen Joachim von Preussen 

der ostpreussische Landsturm durch 
besondere Tapferkeit hervor, . Er 

machte allein 1000 Gefangene. Die 
geschlagenen Russen, zogen sich in 
Richtung auf Skadwilie zurück. Der 
Grenzbezirk nördlich des Memel ist 
vom Feinde völlig gesäubert. 

Im Waide von Augustowo und in 
der Gegend der. Seen nördlich da- 
von, bei Krasnopol und Seyney, fand 
ein kurzer aber heftiger Zusammen- 
stoss mit den Russen statt. Diese 
wurden geschlagen und verloren 
2000 Tote. Wir machten bis jetzt 
5000 Gefangene. Der Umfang des 
erbeuteten Kriegsmaterials lässt sich 
noch nicht übersehen. 
, Bei Kümki an der Szkwa wiesen 
wir einen russischen Angriff ab und 
machten über 800 Gefangene. 

Ein Nachtangriff der Russen bei 
Olszyny, auf dem rechten Ufer des 
Omulew, schlug fehl. 

Ebenso misslangen die -Versuche 
des 'Feindes, den unteren Bzura zu 
überschreiten. 

i^^'Das deutsche Hauptquartier mel» 

det unter dem 1. April: 

in der Region von Dixmuiden 

nahmeir wfr von i|en Belgiern .das 

Landgut Kosterhoek und besetzten 

noch einen anderen Punkt vom 

minderen militärischen Wert. An 

dem letzteren Punkt machten wir 

eine gewisse Anzahl von Gefan- 

genen. 

Der Kampf im Walde Le Pre- 

tre, während dessen die Franzo= 

sen vorübergehend unter grossen 

Opfern einen Teil unserer Stel- 

lungen besetzten, neigt einem uns 

günstigen Ausgang zu. Der Feind 

befindet sich noch im Besitz von 

zwei gepanzerten Hütten am äus= 

sersten Ende unserer Stellung, 

sonst ist die Front bis auf die 

früheren Stellungen zurückge- 

drängt worden. 

Die französischen Linien nord- 

östlich von Luneviile wurden von 

unserer Vorhut angegriffen. Dem 

Feind wurden bedeutende Ver- 

luste zugefügt. 

Zwischen der Maas und der 

Mosel gab es heftige Artillerie- 

Duelle. Auch in den Vogesen dau= 

ert der Geschützkanipf noch an. 

In den Bezirken Suwalki und 

Augustowo hat sich die Lage 

nicht geändert. 

Die in der Nacht gemachten 

Versuche der Russen, die Rawka 

zu überschreiten, schlugen fehl. 

Die russischen Angriffe südlich 

von Skernevice und bei Opoczno 

versagten. 

An anderen Punkten befindet 

sich unser Heer auf dem Vor= 

marsch. Es hat in dem Monat 

März 55.800 Gefangene gemacht 

und 9 Geschütze und 21 Maschi= 

nengewehre erbeutet. 

gez.i Pauli, 

Notizen, 

o s t e r k o n z e r t. In dem .Lokal des 
Her]'!! Georg AYitzler, Kua Santa Ei.">l!Ígo- 
nia, findet heute abend ein Ostcrkoiizei't 
statt. 

.D. M. CÍ. Y: ,.E 1*0 hs i n n " . Eint» sehr 
würdige (íedíiehlnisfeier zur KK) jährigon 
"Wiederkehl' des Gebni'tstages (h^s Alt- 
rcMchskauziers l'üi'sten Hisniai'ck ]!ielt 
dieser junge Ge-sangverein am ])onnei's- 

0steri<'st. .AVii' wünschen un?eriiu 
.Milai'beilei'n inid Lcsei'n ein .l'i'iihlichesi 
Oslei'rcsi. 

/j u !' X o ! i z. Ees Osterlesles wegen ei'- 
j Hchinnl die n;ii-Jist(.' Xumn.ier unsei'es 
i-le-i? ersl am Djeiislag Irüli. 

tag den 1. A])i'il in seinem A>reiiislüka!;.1 
Pension CUistav Schulz, Hua l'.ohto d(i 
galhães Nr. II-! ab. Es waren'außer den 
]\ritgli(Mlern. viele Cüiste anwes'end, die der 
Präsident Hei'r Paul Hennig in einer hült- 
schen Ans])raclie begi'üßte und dabei auc.h 
der deutsciien Pre.ssô S. Paulos in liebens- 
wiü'iüger "Weise gedachte. Alsdann folg- 
ten z\v<d Gesänge des ganzen_ Chors, die 
unter J.eitung'des'A^ereinsdirigenten Her!'n 

.AV-orath. sehr kon'ekt voi'getrageu wui'- 
den. Dann kàin die Gedächtnisrede, die 
im .Auftrage 'des A'ereins von liei'rn .F. 
:A^'orath gehaltiin wurde und in welcher 
derselbe ein historisches Bild des' Alt- 
reichskanzlers gab und darauf hinwies, 
daß ihm außer der EiTichtung- des deut- 
schen ]?eiches auch die AA'iederbelebinig. 
des deutschen Gedankens zu jverdankeu, 
ist. Der Vertreter der,.Deutschen Zeitung" 
wies dann in einigen. Aborten auf die Auf- 
gabe hin, die die Ausländsdeutschen im 
jetzigen Krieg zu erfüllen haben, da hir'r 
ebenso wie a\if dem' Schlachtfelde Eeliide 
ringsiun sind, die niifc. geistigen AVaffen 
bekämpft werden müssen und denen niän 
mit Puhe, Ergebenheit und. Ausdauer zei- 
gen. nuiß, daß die deutscJie Kultur die, 
%\ dhre Zivilisation lH>d\>utet.:-gegen die die 
Laigen d(n" Gegnei' schließlich doch werden 
unterl i ege n n lüssen. 

, Es folgten dann mehrere Quartett, Quin- 
tett 1111(1 Sextett Gesänge, die ganx .vor- 
züglich vorgetragíMi wurden und das ern- 
ste Streben'des A'ei'eins und seines tüch- 
tigen Dirigenten zeigten. 

Ein gemütlich(>s Deisainménsein schloß 
die würdige Feier. --- AVir danken bestens 
für die unserem A'ei'ti'eter ei'wi(>.senen Auf- 
merksamkeiten. 

Eis ni a r c k - G o d ä < h t n i s f e i e r i n 
Sautos. Alit außerordenilicli starker 
Deteiligiing Avui'de (.lie AViederkehr iles 100 
.jährigen Gebui'istages des Altreichskanz- 
lers gefeiert. Die liilunie des vom A"or- 
staiide des Clubs (Germania freuudlichst 
zur A'ei'fügiing gestellten Chiblokals er- 
wiesen. sich fast zu klein, um die große 
Anzahl der ei'schieuenen Teilnelnnei' zu 
fassen. Personen aller Stände waren dort, 
um ihre Zugehörigkeit zum D'eutschtum 
zu bekunden. Der Festsaal war herrlich 
mit Palmen geschmückt und durch zalil- 
reiclie elektrische Lämi)chen erhellt. Das 
JMldnis Bismarcks war, el>enso wie die 
Kaist.'iliilder besonders reichlich bak'ränzt. 
Zahlreicher Damenllor gab dem Ganzen 
ein iiuß(>,rst lestliches Gei>räge. Das Fest 
wurde von einem gemischten Cho!' unter 
der kündige;!! Leitung des Heri'ii Schlü- 
ter mit dem Liede : „Frei mul unerschüt- 
terlich stehen unsre Eichen" eingeleitet. 
.Dai «n. ' ergriff Herr Pastor Heiclenreicli 
als-Festredner das A\'ort, welcher in líin- 
gerer sachlicher und kla.r verständlicher 
AVeise <la-s iAA'ii-ken Bismarcks erläutertie. 
Er schilderte Bismarck als festen Cliarak- 
ter, der unbekiiimnert aller Angriffe und 
Schmähungen sein sich' gestecktes Zie? 
verfolgte, ein einiges stailxC-i Deutschland 
zu schaffen, bf.'tonte die Ati'ihen und -AVi- 
derstände, die er dabei zu iiberwinden 
hatte, die Alilitärmacht Deutschlands auf 
die Höhe zu bringen, deren fc-ogen wh' 
jetzt spürtni, seine große stantsmümiischii 
Begabung, die Anliänglichkeifc an das- 
Herrscherhaus, und nicht minder stalic 
wie sein AVille war sein Glauben an Gott, 

■wie er durch zahllose Briefe an seine Gat- 
tiji bewiesen hat. Bauschender j)eifall l>e.-i 
lohnte die meisteiliafte Bede. Der Clioir 
sang darauf das (M-greifende „Altnied;'!'- 
ländische Dankgehet". Fi'äiilein Alten- 
>>u!'g trug dann ein herrlicluis' Gedic ht ülx r 
Bismarck vor, welches ihr viel A])plaus. 
einbi'achte. Xach dcmi Absingen des i.ie- 
des : ,, Deutschland. Deutschland über 
.Vlies" <n'gri[f Herr Konsul f'.rnst normann 
das 'AVoi't um den sO' zahlreich Erschicne- 
iien Sinnen Dank ansznspi^eehen und in 
'zündenden A\'orten S. .Alajest-it des Kai^ei'S 
zu gedcmken, die ungeheure I.a'-t und A"/;'- 
antwci'tung hei'\'orhebe!id, die anl ihn ru- 
hen, dei- mit seinen Sr)lmen uimI (íenei-iili-n 
im Felde slehend Iii!" die Siilierheit des 
Deiil.scheii Beiches waelit und tms «Im'cli! 
sein lleispiel ermnntei'nd. auszuharren bisi' 
d(.'r imi sii.'lun'c Sieg errung. ii i-;i. Sein.c.'i 
lie^l■|^l< l! aulgc.'iiommene iiede klang a.ns' 
in ein K'ai>(>rliocl!, in weh hes .\l|e ki'äf- 
lig ein-^limnllen, woianl die deulsc:he Na- 
lienaliivmne gesnngeii .wm'de. Siuium 

wechselton ('hoi'gesänge mit allgoineineii 
(iesängen alx als d(;r Pi-äsident des C'lubs 
Herr ^fh. Xobiling das AV'ort zu einer lau- 
nigen Anspiaclie ergriff, um den Dunien-- 
toast auszubi ingen, worin die Heri'eii ki'äf- 
tig eiiistimmten. Er ei'utete gi'oßen Bei- 
fall. Damit war der oTfizielle'Teil ei'UMÜgt 
tmd frisches Geplauder, untcu'mischt mit. 
(iesängen, hielt die Teilnehme!' noch, langei 

dx.'isanmu.'n. Da mau vom- Tanzen Ab- 
stand genommen hatte^ zu])fte wohl maiti^ 
che^ besorgte Gattin ihren Gemahl am Aei'- 
niel unter dem Hinweis auf „die letzt-ej 
Elekti'ische", doch können wir es ruliig'' 
ausjdaudern, daß, gegen Aforgcn vcrschie- 
<len(i :Autos bestellt wui'den. Die' ,,Deut- 
sche Zeitifug", sowie die in )Santo.s er-; 
sciieinende „Noticia" wa.ren bei diescnn! 
schönen Ftsio vertreten, und danken wiii 
hiermit für dÍ3 imserem lA'erti'eter erwie- 
senen Anfinerksainkeiten. . 

A' o r t r a gs a b e n d. Am' Afontag "Abend 
8V2 Uhr wird Herr Professor Dr. Este- 
vani' de Almeida im Saale der Germania» 
einen A^oi'ti'ag über das Thema ,,As: letras 
latinas e a Allemanha" halten. Dieser 
A^ortrag verspricht sehr intei-essant zu 
werden, was schon.durch die Persönlich- 
kcnt des A''ortra.genden garantiert wird. 
Herr Dr. Estevam de Almeida ist vorlesen- 
der Professor au den* hiesigen juristischen' 
Fakultät. ■ In deutschen Kreisen ist^ er 
kaum bekannt, weil er, obgleich sehr 
wohlhabcnid, ein äußerst zurückgezogenes, 
stilles und fast auss'clilicßlich ei'iisten Stu- 
dien gf.nvidmetes l.eben führt. Bei .seinen 
l.andsleuten dagegen ist (^r sehr bekiuint 
und hoc;h ge;u ht<'t-; dr gi-!t liier als einer; 
der hervorragendsten Juristen, belesen- 
sten Gelebi'ten und iinabhängigsttni: und 
am schäi'fsten urteilenden Denker Hão 
Paulos. Daß gerade dieser Alann, desseh 
Charakter ihn mein- auf das A\'h'ken. in der 
Wille, hinweist, sich entschlossen hat, öf- 
ientlich das .AVort zu (Junsteu der deut- 
schen .AA'islsenscdiaft zu ergreifen, wird 
keinenfalls verfehlen, einen tiefen Ein- 
druck auf die Brasilianer und dcn'en Stini- 
mung ;.uiszui'iben ; wir müs'sen seinen Ent- 
schluß daher unbi'clingt dankitar anerken- 
nen. 

Es ist nicht daran zu zweifeln, daß eine 
gi-oße Anzahl der ersten Baulistauer .Fa- 
milien, besonders aus. Juristenki'eisen,; 
cUes<>ni A'ortrage beiwohnen wird, es wäre 
aber sehr bedaueilich, Avenn inclit auch 
unsere deiiische Kolonie durch .starken 
Besuch beweisen wollte, daß sie dankbar 
anerkennt und \-ollanf würdig-t, daß es 
sich bei Heri-n Dr. Estevam de Almeida 
um eine dankenswei'te spontane Sympa- 
thiekundgebung- handelt, hervorgerufen 
aus dem seinem tiefen l'echtsgefülil ent- 
sprungenem J)range, die universellen A'cn'- 
diensl'c! deutscher (velehrter der hiesigen 
Gelehrtenwelt gegeni'iber zu verteidigen. 

Auch das (.'rwäldte Thema : ,.Da3 latei- 
nische; Schrifttum und Deutscliländ" ist in- 
teressant und vielseitig, sodaß der vortra- 
gende Professoi-, dem das weite ]\laterial 
uiid sein selten reiches .A\'issen cadaubt, 
aus dem A'olleu zu schöpfen, uns sicheii 
eiiK.m nicht nur lehrreichen, sondern aucii 
g(Miul,)reichen Abend verschaffen wird. 

Tu r 11 e r s c h a f t von 1 <S!)0 in São 
Paulo. Heute Sonntag Xachinittag iS'Uhr 
findcit in der Turnhalle eine Ostei'í'eií>r mit 
Konzerf und turnerischen Aufführungen; 
der Damen-, Alänner-. Alädehen- und Kna- 
benriegen statt. Darauf folgen Spiele und 
Tanz für Kinder. Der Eintritt ist für Alit- 
gliecler frei, eiiigefülu'te Gäste zahlen 2 
Àlilreis. 

^o r 0 c a b a n a B a i 1 w a y . Jk'ini (). No- 
tar Thiago Alasagão wurde eine -Anleihe 
von 1:500.000 Pfund Sterling abgeschlos- 
sen, die die .,The Eondon County & West- 
minster Bank Ltd." dieser Eisenbahnge- 
sellschaft ge.währt. Die Bank erhält A'oi'- 
zugsaktien den' Bahn in dieser Höhe. Der 
A'ei'trag kostede öl Contos und olO vid- 
reis Ste!!!])elsteuei:. 

A'ergiftung. AViederum haben Kin- 
der von giftigem Früchren gegessen und 
die>se-s .Mal ist der A'eilauf ein recht trau- 
i'ige-r genvescMi. ..Am Fi'cntag moi'gen um 
:■) flu' wurde de-r diensttuen le .Arzt der As- 
sistenz nach elem Sitio do Retiro in deil 
Ei'e'.u'iiezia do ()' gerufen, wo melme.re Kin- 
del- des Hei'rn .Jesnino Pinto an eleu .Fol- 
gern eles (ienusses von ...Mandioca brava" 
'eM'krankt wai'en. Die Eol^'en elei' A'en-gif- 
tuiig zeigte'ii sich erst in den- .\acht und,' 
ei'st daini, als den- Zustand dei' l\inder be- 
i'eits bedeMiklich wai-. i'^s waren 1 Kinder 
von 2, -1. <S mid H .Jahren, von elenem das 
letzte, die- kleine Amalia. lu-redts toj^ wai', 
als dei- .Vi'zt e'imrai. DMe i'ibrigen ;; wui'- 
den nach, eiem .MUemieini'n Ki'ankendiausf 
übei-ii.'ihi'l. — Als.) \'oi-si('bt beim Gem.ii,*- 
von (ie'iniisen mul l''ri'n-hleti. 
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Ostermorgei 
Sic Wi'üzli'ii ihm vor soin Fclsieiig'i'ab 
Afit Mühe g'cwaltigK .Stciiiie ; 
Ihr Lat'hea (h'öhiire üis Tal hinab. 
Dann sa.ßen sie mirfelnd beiin Weine, 
üer W ein, er war wie sein Eiut so rot, 
Sie tra.nlien, tind .schrien : „Xun ist er toi!" 

DocJi als sie dann lai^'en, trnnken und 
schwer 

Und i'lucliten in win'cii 'l'i'ämnen, 
Zog\.jäh ein s'oldnes Leuchten her 

des: ilinunels unendlichen liäunien. 
Ein Sing-cn läutet aus Eng^lshöhn 
Und ein Rufen donnerte : Aufersteini ! 

Da taumelteii mit verstörtem Blick 
Die Feinde nach allen Seiten 
Und flohen in ihre Winliel zurück 
■\^or des Lichtes flutenden Weiten ; 
Und sahen knirschend iln" Werk verg-ohn 
A^or dem Rufe der Gottheit: „Auferstehn!" 

j\iaria Kuhle, Rio de Janeiro. 

iW.o h 11 ä t ig'k e i t s f est in. Camjti- 
iias. Wii' machen nochmals' darauf auf- 
Intei'ksam, daß morgen Montag" den ö., 
■Aiml 'zu Grvmsten desi deutscheii -und des 
österr.-ung-ar. Roten Kreuzes imd zm-'Er- 
innerung- an die lÜOjährigie Wiederkehr 
des (TÓburtstages das Altreichskanzlers 
-Rireten Otto von Bismarck eiir Woliltätig- 
keitsfest in den Räumen des D. AI. G. V. 
„Ooncoitlia" stattfindet. Das Nähere wolle 

aus der an andei-er Stelle misereá 
Blattes befindlichen j-Vnzeige ersehen. 

iVerläamidungen. Es gibt in Bra- 
Bilien Leute, die sich alle Mühe geben un- 
ter der Bevölkerung- durch falsch© Ge- 
inichte übi:>r Kriegsereignisise Z\AÍetracht 
zu säen. Sie werden nicht müde Lügen 
zu vtu'breiten inid den Deutschen alle 
inögiichen ^Machinationen anzudichten. Es 
ist schon l)is zum' üeberdruß nach.ge^vie- 
sen worden, daß • von deutscher .Seite ans 
Brasilien absolut nicht in den Krieg auch 
ll^^r ini Entferntesten liineingezogen Avird, 
trotzdem A\ard innner nieder etwas er- 
funden, Avas die Allgenieinlieit gegen die 
Deutschen aulzubringen geeignet ist. Der 
letzte SehAA'indel dieser professionellen 
Lügner ist eine l>enunziatioii, die sie dem 
zweiten Hilfsdelegado in Rio de .laneiro, 
Herrn Dr. Osorio de; Almeida zugehen 
ließen und in welcher sie behaupteten, 
daß mehrere Untertanen des deutschen 
Reiches an der Praia da Gavêa' gieheime 
lAmksjjruchstationen eingerichtet haben. 
I3er genannte Polizeibeanite hat eine; ge- 
naue Absuchung- jener Gegend vonieinnen 
lassen, die das Resultat ergab, daß die De- 
nunziation absolut grundlos ist — Falsche 
Beschuldigungen sind strafbar, sollte die 
Zivilisation ' Brasiliens nicht vei'langen, 
daß ■ solche p]-oieSsionellen Hetzer und 
^'er]elundcr lx;straft Avefden ? 

Telegramme nacli Frankreich. 
Am ■'-Mittwoch Avurde nunmehr auch 
zwisclieii der lii'asilianischen und franzö- 
sischen liegierung ein .Vbkonimen unter- 
zeichriet, nach . Aveichem ZAvisclien 
diesen beiden Ländern Avie<lor Schlüssel- 
telegranuué zugelassen AA-erden. Es sind 
nach Frankreifii, seinen Kolonien un<l 
PiX)tektoraten die gleichen Schlüssel zu- 
lässig, AA'ie nach l'Aigla.nd. .— Also mit 
anderen Worten nach I^ranla-eich sind 
jetzt nur noch Telegi'aninie ia englischer 
iSjn'ache zulässig, denn die erlaubten 
Schlüssel-sind ausschließlidi eng-lische. 
I ^ Ê i u b r n c h s d i e b s t a h 1 i n S a ri t o s. 
Ein dreister Einbruchsdiebstahl wurde in 
rleau in der Avenida Anna Costa gelegen 
nen Hause des Hemi II. Heinrich beg-an-' 
fj'en. IleiT Heinrich, AA^eldier sich auf Ur- 
laub int Innern befand, hatte Haus 
einem Freunde zxu' BeAvaclmng überg-e- 
bcn. Während dieser ssiner Bcschäftigamg* 
nadi giaig, di-angen die Diebe ani nelleii 
Tage in das verschlossene Haus ein und^ 
sdilepptxin alles fort, AA'as nicJit iiiet mid 
nagelfest Avar. Als dor Fremid am Abend 
iiiich Hause kam und die Beschermig sah,, 
iivisierte er sofort, die Polizei, der cst g^e-^ 
lang, die Diebe zu fassen. Heir Heinridi 
rwnirde sofort telegi-aphisch zurückgenifen: 
und ti'af bald ein, um sei^i Eigentum zuj 
reklamieren. Die gestohlenen Sachen ha-i 
)>en einen "VFert \'on über 2 Contos. 

Ein stupider M o i* d AAauxle am Kar- 
freitag in der Braz verübt. Der Mörder ist 
ein geAvisser Angelo Precioso, der vor ei- 
niger Zeit AA'egen eines ähnlidien Verbre- 
chens schon die Anklagebank gedrückt, 
aber, Avie so viele andere, dank der Dehn- 
barkeit des SinnesverAvirrungsparagi-a- 
phen seine Freiheit Avieder erlangt liat. 
Dieser Angelo Precioso stand in der Rua 
de Panialiybii. und spradi mit seiner Ge- 
liebten, einer geAA-issen Maria Victoria. 
Das Weib, dessen Lhelligenz jedenfalls 
sehr spärlich bemessen ist, AA*olIte den Ge- 
liebten necken und erzählte ihm, in Er- 
hmngelung eines besseren Einfalles, daß 
sie A'on einem jujigen Manne mit unzüch- 
tigen Anträ:gen belästigt werde, die sie 
auf das allerenergischeste zurüekAA-eise. 
Pi'ecioso Avollte nun AAissen, AA'er der ,,Er- 
oberer" sei; Afaria Memoria sagte ihm je- 
doch, daß sie seinen Namen nicht AAdsse 
Tuid ihn nur vom Ansehen kenne sie 
Averdo ihn Predoso einmal zeigen. In die- 
sem' Augmiblick kreuzte, durch die Rua- 
Ig-nado de Araújo gehend, ein junger 
Alann die Rua de Parnahyba und Maria 
bezeichnete ihn als den „Eroberer". Pre- 
doso AA'ollte deni Fi-emden sofort nachlau-^ 
fen, aber Maria gelang es, ihn minuten- 
lang festzuhalten. Predoso riß sich aber 
schließlich los und lief nach der Rua Ig-na- 
do de' Araujo. Gleich hinter der Ecke hol- 
te, er einen jimgen, Afann ein und, ohne zu 
überlegen, ob es der Bezeichnete sei. gab 
ei' aui ihn cineii byhulj al», der den Frems 
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den in den Hüeken traf und tötlidi ver- 
letzte. Der durdi den Knall herbeigerufene 
Polizist vomoehte den Möj-der auf frischer 
Tat zu v(!rhaften. — Der SeliAververletzte 
Avintle nach der Zentralpolizei und von 
dort nach dem Hospital Umberto 1. ge- 
liracht, Avo ihm' die Kugel herausgezogen 
Avurde und aa'o. er nach einigen Stunden; 
furchtbaren Leidejis A-^^erstarb. Der "\"er- 
h'tzli! Avar ein junger Mann namens Ga- 

■l>riel de Macedo. Ei* Avar nicht der von Mn.- 
riai Victoria als der ,,Eroberer" Itezeich- 
nete; und der andere, der nur durch Zufall 
dem Tode entging, hatte, Avie die Polizei 
feststellen konnte, mit der Frau nie etAvas 
zu tmi gehabt. Die ganze Geschichte AA-ar 
von deni leichtsinnigen Weibe erfunden; 
Avorden, um' sich interessant zu machen. 

Englischer Kreuzer „Carnar- 
von". Dieser Kreuzer, der, aaTc Avir be- 
i'iditeten, in Rio de Janeiro repariert aaiu-- 
do und in diesen Tagen die Guanabara- 
Iriclit AA'ieder verlassen sollte, ist bereitsi 
am Doimcrstag nach 1 Uhr mittags' in See 
gegangen. Er Avm-de im SdiAAdnimdock 
„;Vffonso Penna", AA'elches der Bundes- 
regierung gehört, ausgebessert. Und die 
Neutralität Brasiliens ? 

Fi n a n z i e 11 e s. Der Finanznrinistei" 
iKiA^ollmächtigte dieser Tage die A'ereidete 
,Maklerkann)ier der Bundeshauptstac^t, die 
zwecks Bezahlung der Schulden des' Lloyd 
Brasileii-o ausgegebenen Sdmldscheine zur 
Notierung an der Börse zuzulassen. Der 
Lloyd Brasileiro ist bekanntlich vom Bun- 
do übernommen Avorden. 

Von den Fanatikern. Von Curi- 
tyba AA'ird gemeldet, daß die Patrouillen^ 
dei- Kavallerie, Aveldie in den Wälderrt' 
im BiAA'ak liegt, auf ihren Rekognoszie- 
rungsritten.' viele Banden flüchtiger Ja- 
gun.<;,os, die aus dem befestigten Lager 
von Sa'nta Marria entAA'ichen sind, gefan- 
gen nalunen. Es sind über 200 Personen,' 
.Männer, .Frauen vmd Kinder den Regie- 
rimgstruppen in die Hände gefallen, die in 
einem äußerst verhungerten Zustand sich 
befinden. Man glaubt in Curityba, daß der 
Ka.mpf bald zu Ende gehen AA^erde und der 
Friede in 14 Tagen AAieder herg-estellt sein 
(lürfte. — Leutnatit José Joaquim Avurde 
in Rio Negro, als er auf dei- Reise vons 
Canoinhas nach Florianopolis beg-i-iffen 
Avar, über die Grausamkeiten ausgtifragt, 
die die Kundschafter- und Wegführer (1er 
Reg-ierungsti-uppe]i begangen haben sollen. 
Er hat alle die Attentate bestätigt, Avelche 
A'on der Nordaliteilung* der legalen Trup- 
j)en im strittig-en Gebiet begangen Avurden 
und Aveldie man bis jetzt nicht so rechti 
ghiuben Avollte. Er füg-te l)inzu, daß ii.[or- 
de, VergeAA'altigmigen und Plünderungen 
ausgeführt Avurden, von denen die Presse 
nocli gar nichts Aveiß. Glücklicherweise 
haben die Proteste, die der Gouverneur 
von Santa C'atharina- beim General Setem- 
brhio' de (.VarA'alho erhob, ihre Wirkung 
nicht verfehlt und es kommen jetzt nicht 
nnihr so Adele Verbrechen A'or. Es AA^n-den 
aber noch täglich Grausamkeiten mitg-e- 
teiit, die an den BeAvohnern von Canoiu- 
has und Umgeg-end vembt AA'urdeii. 

K 0 n z e r t zu m Benefiz f ü r d a- s 
deutsche und österr.-ung-ar. Ro- 
te Kreuz. Auf Veranlassung* eines Iwa- 
silianischen Joimiaiisten, der , ein großer 
Freund Deutschlands uncl Oesterreich-Un- 
garns ist und in Wort und Schrift schon 
inehr-ere Alale für die gerechte Sache, der 
bisiden Zentr-almächte eintrat, Avird die 
brasilianisclie Pianistin Maria Meirelles 
am • Donnerstage, den 8. April 1915, vnh 
halb neun Uhr abends, ein Konzert im gro- 
ßen Saale der Gesellschaft -Gennania ge- 
ben. Die jugendliche Künstlerm, die noch 
im Anfange ihrer kihistlerischen Laufbahn 
steht, liei3 sich vor einiger Zeit in einem 
kleinen Kreise von Kunstkenneni hören 
und hat diesellx^n überrascht. Sie besitzt, 
nicht nur eine vollendete Technik, son- 
dern auch einen tief empfindenden Vor- 
trag. Was sie gibt, ist nicht nur die voll- 
endete Aeußeriichkeit, sondern sie besitzt 
die Gabe, sich in die Absichten der Kom- 
ponisten zu vertiefen und sie mit vollem' 
Verständnis und tiefem Gefühl Aviederzu- 
geben, AA-obei eine gcAAdsse Selbständigkeit 
iii der Intcrpretierung zu benierken" ist, 
di(!, wenn die Künstlerin erst öfter an der 
Oeffentlidikeit erschienen sein AAird, si- 
cher noch besthnmtere Formen annehmen 
dürfte. Die deutschspdechende Kolonie 
Avdrd es sicherlich zri schätzen AA'issen, daß 
eine brasilianische Künstlerin sich ohne 
jedes Nebeninteresse hi den Dienst der 
gnten Sache des deutschen und österr.- 
üngar. Roten Kreuzes stellt und durch 
zahlreidien Besuch das Konzert auszeich- 
nen, AA'eldies außerdem sich zu einem 
AA-irklichen künstlerischen Genuß gestalten 
AAird. Die Eintrittskiuten kosten n\i;r'5 Mü- 
rels für die Person und sind u. a. bei 
Ilemi Heinridi Bamberg, La Saison, Rua 
São Bento 76, zu haben. 

F ü r d e n R o t e n H a 1 b m o n d. Nach- 
dem in allen Gauen unseres deutschen Va- 
terlandes auch für unsere osmanischen 
■Waffenbrüder zugunsten des' Roten Halb- 
mondes Sammlungen veranstaltet Avurden, 
haben einige Beamte der Companhia An- 
tarctica Paidista unter Führung des Hrn. 
Hans , Limmer auch hier eine '"solche ins 
Leben gerufen, die sicher bei der hiesigen 
tüi-kischen Kolonie ebenfalls' Aveitgehend- 
ste Unterstützung finden dürfte. Die Deut- 
sche Zeitung für São Paulo ist gern bereit, 
auch für den Roten Halbmond Beträge 
(mtgegcnzunehmen. Bis jetzt suid uns 65 
Alilreis zugegangen, und zwar von folgen- 
den Herren; Hans Limmer 10 Alilreis, José 
Plößl 20 Alilreis, Oscar Wiesenthal 10 Mil- 
reis, Frederico .Levennann 15 Milreis, ano- 
innn 10 Alilreis. 

Sanitäre Alaßr.egelii. Der alte 
Fehler in Brasilien, daß die guten Gesetze 
und Veroi-dnungen nur auf dem Papier 
stehen und in der Pra.xis nicht beachtet 
.werden^' .wiederholt sich immer uicder. 

>0 ist seit langer Zeit verordnet, daß diei 
Sdiiffskapitäne der Hafenbehörde eine g^e- 
naue Liste der Passagiei'C' zu überg'ebenj 
haben, aus der zu ersehen ist, von aa^o die- 
S"llien konnnen und AA'ohin sie g-ehen. Ab- 
gesehen von allem anderen dienen dii^se 
A iigaben dazu, im Falle einer Epidemie die 
riibertragung von einem' Orte resp. Staat 
zum anderen zu verhindern. Es ist mm 
vorgekommen, daß die Kapitäne der Schif- 
fe, die von Bahia kamen und Passagierei 
in Rio de Janeiro an Land setzten, solche 
Listen lieferten und itinterher erklärten, 
daß sie nicht geAvußt hätten, dati eine Ver- 
inliditung fiU' sie nach dieser Richtung! 
hin bestände. Der Generaldirektor der Sa- 
nitätsbehörde hat nun, um solche Vor- 
kommnisse in Zukunft zu verhindei-n, ein 
Zirkular an die Direktoren der in der Bun- 
deshauptstadt bestehenden Schiffahrtsge- 
s"llsdiaften erlassen, in Avelchem' er sie 
auffordert, iln-en K.a})itänen diese Vor- 
schrift zur Kenntnis zu bringe.n und dafür 
zu sorgen, daß die Verordnimgien in Zu- 
kunft streng befolgt AA-erden. 

H a n d e 1 s V e r b i n d u n g e n B r a s i - 
1 i e n — 11 a 1 i e n. I>er Minist-er des' Aeus- 
sfirn, Dr. Lanro Alülkir, hat den brasilia- 
nisdien Konsuln in Italien den Auftragl 
erteilt, die Marktpreise der aus' Brasilien! 
r.adi Italien exportierten Artikel, die dort 
leichten Absatz fmden können, nach hier 
mitzuteilen. Die erste Mitteilung nach die- 
ser Riditung hin ist vom brasilianischen 
Konsul in Ilorenz, Herrn Alexander Kraiis 
Fillui, eingetroffen und gibt die folg-enden 
in der Provinz Flonmz am 4. März d. J. 
gezfililten Preise für brasiliaiiische Pro- 
<lukte an. Es Averteten an dieseni Tage: 
Zucker 133 Lire für 100 Kilo, Speck 2 
lire per Kilo, durdiAvachsenei- S])eck 2,20 
Lire per Kilo, Salames und Schinken 3,80 
Lire per Kilo, Würste 2,20 Lire ]>er Kilo, 
Wolle 5 Lire per Kilo, Ochsenhäute 2,40 
bis 2,60 Lire i)er Kilo, gegerbte Felle 10 
bis 12 I.ire per Kilo, trockene Tierfelto 
von 6 bis 10 Lire für d;is Kilo, Gele vonj 
Rindvieh und Glyzerin 2,80 bis 3 Lire j)er 
Kilo, Für den Militärdienst A'erAvendbare 
Pferde 800 bis 1000 Lire für das Stück. 
Auf den Märkteji (1er Provinz Florenz AA^er- 
de-n Aveder Preisnotierungen für Gummi 
no(;h für Talg gemacht und sind hierfür 
die Preise von Alailand maßgel>end. 

Feuer. Am Donnerstag- morgen um 6 
Uhr brach in der .Parfmnerie-Fabrik „Flo- 
ri'al" der Herren Bogaeit & Co., lUia da 
Victiiria 45, Feuer aus. Ein Ai-beiter hatte 
in einer geheizten Trockenkammer durch 

, c-ine Unvorsichtigkeit das Feuer \'erur- 
sac'ht. Die sofort herbeigerufene i'euer- 
AV"(Jir griff so energisch ein, daß d(i-r Brand 
sehr bald gelöscht AA'ar. Die Fabrik ist mit 
200 Contos de Reis' versichert und der 
Schaden beläuft sich auf noch nicht 2 Con- 
tos de Reis., 

S c h a t z Av e c h s è L Das Bundesschatz- 
amt gab' am ]\iittAA*odi SchafzAA-echsel im 
ß'trage von 9.284:100-? Papier aus. 

iVon der Reise des LandAvirt- 
schaftsniinisters. Dr. Pandia Calo- 
geras ist AAieder in der Bundeshauptstadt 
eingetroffen imd hat den Vertretern der 
Pi'esse auf ihr Ersuchen Mitteilungen über 
seine .Reiseeindrücke gemacht. Der Mi- 
nister erklärte, daß das, aa^is er sah, seine 
Erwartungen AA'eit übertroffen hat. 

Die Zone, die er durchfuhr, entspricht 
allen Anforderung-en, die man an Lände- 
reien, auf denen Viehzucht getrieben Aver- 
den soll, stellen kium. Alan kaim sagen, 
daß die Bundesregierung bis heute noch 
ni(.dits getan hat, AA-as zum Fortschritt die- 
ses ZAA'eiges der LandAAirtschaft hätte bei- 
tragen können. Was vorhanden ist, muß 
ausschließlich den Anstreng-ungm von 
privater Seite zu gute geschrieben AA-er- 
den und A-on .Privaluntei-nehmern ist be- 
reits sehr schätzbares geschaffen AVorden. 
In Arapuá haben die Amerikaner eine 
AEiisterfazenda angelegt, und die beiden 
.Etablissements füj- Gefrierfleisdi in Osasco 
und Barretos sind erstklassig mid stehen 
höher, als die gleichen Etablissements in 
Chicago. São Paulo und di(! Biuuhisregie- 
rung beabsichtigen gemeinsam vorzuge- 
hen, imi die Viehzucht urid die FTeischjn-o- 
duktion mehr auszudehnen und zu ver- 
bessern. S. Paulo Avird dabei außerordent- 
lich geAvinneu, denn der Hafen \-an San-, 
tos bildet einen vorzüglichen Ausgangs- 
l)unkt fiu' den HeischtranS]x>rt nach dem 
Auslande. 

.Der IvandAAirtsdiaftsminister äuik'rte 
sich dann noch über das Unzureichende 
der gegenAvärtigen Ti-ansportmittel, die 
z. B. die Hau}-)tursache bildet, daß die 
Viehzucht in Matto Grosso noch so Avenig 
entAvickelt ist. Das Eisenl>ahnnetz in je- 
nem Staate muß noch mehr AA'ie in irgend 
einem anderen, mit großer Sorgfalt ver- 
bessi'rt und ausgedehnt Averden, da die 
Fruchtbarkeit des Bodens dann erst den 
richtigen Nutzen bringen Avird. Li späte- 
rer Zeit kann man dann auch der trans-; 
kontinentalen EisenbahnA'erbindung näher 
treten. Zuckerrohr gedeiht in Matto Grosso 
besser als an irgend einer anderen Stell© 
Brasiliens. ' 

Der LandAvirtschaftsminister befuhr 
auch den Paraguayfluß und ZAA-^ar A^on Por- 
to Esperança bis Coiumbá. Er war er- 
staunt, trotz der Krise, eine so belebt« 
Schiffahrt vorzufinden. Leider waren fast 
alle Schiffe, die den Fluß belebten, argen- 
tinischer Nationalität. Die Reise erstreck- 
te sich im ganzen über 3000 Kilometer 
und AA'iu-de auf dem RückAA'eg-e in 90 Stun- 
den zuriickgelegt. Der LandAvirtschafts- 
ministin- ist der Ansicht, daß die Ent- 
AA'-ickehing und der Fortschritt Alatto Gros- 
sos uni)egrenzt seien. I"ür die A.iisde]mung 
der Aiehzucht bedarf es nur des Ausbaues 
des Eisenbahnnetzes, und um diesen her- 
l,>eizufiihren, Avill der Alinister seine gunze 
Kraft einsetzen. 

Von São Paulo ist der l-andwirtschafts- 
minister ganz entzückt, er sagte, daß es 

keine .Worte gäbe, mn' das Lob. Avclchcs! 
(iiesi'r Staat verdient, auszudi'ücken. Der 
Staat São Paulo ist der Stolz Brasiliens. 
Von dem Besuch der Escola de Aprendizesi 
Artifices und Agricultura Pratica, AVídolie 
seinem Ressort u.nterstehen, AAúar Dr. Pan- 
dia Calogeras sehr .befriedigt. ,Ebenso 
drückte er sich in sehr schmeichelhafteii, 
A.usdrücken über den Präsidenten des 
Staates São Paulo Dr. Rodrigues Alves: 
imd seine Regiei'img aus. 

Die Bis m a r c k - F' e i e r i n R i o. Demi 
liini&te der Zeit entsprechend liat sich did 
deutsche Kolonie üi Rio de Janeiro dai-auf 
beschränkt, die Feier der ' himde-rtsten 
Wiederkehr des Geburtstagos, des großen 
Kanzlers in schlichter, aber deshalt.) nicht 
Aveniger weiheA^oller AVeis© unter Ver- 
zichtleistung auf allen ä,uß|eren. Prunk: und 
geräuschvolle Festlichkeiten, die in .Frie- 
denszeiten diesen Tag begleitet haben 
würden, zu begehen. Ni chtsdeste")Avenigor 
Averden dei- 31. Alärz und der 1. April 
1915 in ständiger Erinnerung^ bleiben und 
sich von den Aielen festlichen Veranstal- 
tungen, die im Lauf© desi letzten Viertef- 
jaluiiundeits mit großem Kos'tena.uiwa]id 
in die Weg© geleitet Avorden sind, den- 
noch liervorheben. Es: war ein glückli4*her 
Gedanke, den Vorä,bend des himdertsten 
Geburtstages desi Altreichskänzlei's in 
Gottes freier Natur zu verbringen; Trotz^ 
dem! erst in letzter Stunde ein festt^- Be- 
schluß über die Art der Feier gtvfaßt Avor- 
den Avai', fanden sich am'AIittAvoc|i Abend 
die Deutschen der Bundeshauptstadt an 
den Caesi Pharoux überaus zahh'eicli ein 
um tr.iuf der eig-ens zum Feste gemieteten 
gi'oßen 'Fähre sich hinaus in die Bucht 
von 'Rio de Janeiro zu begeben, aa'o die ge- 
schickten 'Hände der Mati-osen der im THa- 
fen liegenden deutschen Schiffe ein ivon 
ihnen 'gebautes! Floß] vera:nkert und da- 
rauf einen Scheitei'haufen für ein Weiho 
feu(ir erriditet hatten. Als sich die Barke 
imter den Klängen der vereinigten deut-, 
seilen ' Scliiffskapellen dem Ehrenfeuei'' 
näherte, wurde sie mit patriotischen Ru- 
fen von den Beisatzungen d(;r deutschen 
Handel.sda,m,pfer begrüßt, die in einei'i 
stattlichen Anzahl in mit Laternen ge^ 
schmückten Boioten das in die Nacht hini 
auflodernde Ehrenfeuer umkreisten. Va- 
terländische Lieder klangen von der Fährcj 
und den Barken hinüber und herü)>er. 
F'ehlten auch di© sonst üblichen Fostre- 
iden, so Avar die Stiiiimung doch eine wahr 
empfunden© und gehobene. Der kühl© 
Abend nach den sonnenheißen Tagen der 
letzten Woche trag erheblich zur üiige- 
tt'übten Festesfreude bei und macht© die 
Befürditungen, Avelche die Regeiischauer 
jin Laufe des Tages als berechtigt hatteif 
erscheinen lassen, in jeder Weise zuschan- 
den. Der mit seinem AprilAvetter an iliö 
Heimat erinnernde Tä.g AA^ar einem regen- 
losen und angenehmen Abend gewichen, 
sodal^ alle Festteilnehmer nach einei*: 
dreistündigen Fährt 'durch die herrliche 
Bucht von Rio de Janeiro 
(Land zurückkelirten. 

Rio de Janen o, den 1. April 1915. 
Heute früh íaíid als ZAveite Veranst,'al- 

tung ein F'estgottesdienst in der deutschen 
Kirche statt. Das „Niederländische. Dank- 
gebet" leitete die wiu'dige i^ligiöse^ .F'eier" 
ein. per Festpredigt hatte Herr Pastor 
Hoepfner die A^'orte : „Die Furcht des' 
lleiTu ist der Weisheit Anhing. Das isü 
eine feine AV'ahrheit. Wer danach tut, dos: 
Lob lebet ewiglich. Herr unser Gott, hei- 
lige T^ms in deiner Wahrheit. Dein -Wort 
ist Wahrheit" zugimidegelegt, um' daran 
anschließend ein Bild d(« ,eisernen Kanz- 
lers 'zu geben, der bei seinem selbstständi- 
gen Und zielbcAvußten Streiten und Kam-, 
pfen 'AA'ährend vieler Jahrzehnte sich zu-' 
guterletzt stets von dem VerantAVortlidi- 
keitsgefühl Gott gegenüber hat leiten las- 
sen. Wie aus dem Ilerzen aller i\ii\vesen- 
deu 'gesprodien Avar der Vergleich desi 
mit 'Schmähung und Verleumdung ver-( 
fo^en grioßen Deutschen mit dem um 
seine Ideal© kämpfenden, heute a-ou dert 
g-anzen Welt verkannten deutschen Vol- 
ke im Weltkriege, der in folg-enden A\'ior-5 
teil 'seinen Ausklang fand : 

„ — —  er selbst ging, des i'ech- 
ten 'Weges Avohl bcAvußt, unbeint |Avei-i 
ter, bis auch für ihn der Tag ka.ni, a\'o seiii 
Volk ihm dankbai- und begeistert zujubel- 
te. Wenn selbst Bismarck das Jocii der 
Schmähung, ' Verkemuing und iVcrleiun- 
dung' hat tt-agen iiiüssen, so Avollen Avir uns 
nicht beklagen, Avenn auch das deutsche 
Volk heute sdiAver ringen nniß; gegen Un.-- 
verstand, Schlechtigkeit und Boslieit, un(^ 
sich soviel Verkennuiij;-, Nichtachtung^ 
und \~erleumdnng gefalleai lassen muß. 
Lassen wir nur das unsere Sorge sein, 
als treue Hüter des Bismarckschen E'rbesi 
allezeit befunden zu werden und aaíc Csr 
erfüUt zu sein von einer mit istarkbm Ver- 
antAA'ortlichkeitsgefÜhl gepaarten Goltes-f 
furcht, dann Avird sich auch bei uns dasf 
Wort bew'alu'heiten, das einst auf Bis'- 
marck geprägt wurde : 

„Erst verspottet, dann böfehdet, 
Viel 'geschmäht in allen Landen, 
Ist er dennoch hohen Mutes' 
.•V.ufrecht stets und fest gestanden. 
Erst gehaßt und da.nn gbfiu'ditet, ' 
Dann geliebt und daiui bcAvundert, 
Also 'steht er, eine Säule, 

befile-dig-t ans 

Ueberragend das Jahrhundert!" 

Nach der Predigt sang ein Doppel-Alän- 
ner-Quartett 'Ernst Aloritz v. Arndts Ix;- 
geistertesi 'Lied: „Der Gott, der Eisen 
wachsen ließ", und mit dem Gesänge 
„Eine feste Burg ist unser Gott" fand die: 
religiöse Feier ihren wüiTligen Abschluß. 

Ostern. 

Wii- schauen die sdiAA'-ellenden Knospen; 
es ist uns nicht bang luii sie, di© Hülle 
winl brechen, und Blatt und Blüten ent- 
AAÍekeln sidi. -Wir sehen iüe Blüten AA"el- 
ken und 1; lagen nicht um' sie, denn wir, 
AAissen, (vii Keim' ist im Innern, befruch- 
tet, und <.;r entAAiekelt sich zu neueml 
'Wachstum' und Blühen. Wir begriißen mit 
Freude das Kind am T'ag seiner Geburt, 
so hilflos: und olmmächtig es ist; AAir wis- 
sen, es' Avh'd sich entAviCkeln und an ihm' 
Avird erscheinen, Avas: zu einem vollen 
Alenschenleben nötig- ist. ,AVir sehen mit 
Stolz auf unser Volk, denn aa'ü- und alk^ 
■\\'e]t sehen, Avie es sich entwickelt hai; 
und daß es noch eine EntAvicklimg yor 
sich liat. - 

Mit .jVndacht denken AAir das Gesetz der 
EntAVicklimg. Freilich die Alajestät des; 
Gesiitzes füllt uns auch mit Grausen. Das' 
letzte Wort, der Natur lautet: EntAAicklung. 
Und der Tod setzt den ScMußpunkt dahin- 
ter. Der Tod j-eißt alle Entwicklung ent- 
zwei. Des ,AIenscli©n Leben ist ein Wan- 
dern zum Gralw;. Erde zur Erde, Asche 
zur Asche, Staiib zum Staub! Keine Ent- 
AVickhmg baut eitu; Brücke über den Tod 
A\''eg. Tot ist tot! Darulx^r helfen uns' kei- 
ne g-eistreidien Sentiniöntalitäten hin.AA"eg, 
die schaffen nur ©ine flüchtig-© g^efühls- 
selige Stimmimg'. Und AAir hassen doch 
den Tod mit der Glut des Ijibens. 

Es gibt ein Ostern, ein Fest des' Lebens. 
„Christ i.st (,'rstaiiden", das ist die Oster- 

lierrlichkeit. Gott rief den Tbten aus dem: 
Grab; mit di(?ser Tat gibt mis' Gott mein' 
als „ EntAviCkhmg". Der Tod ist doch das 
Ijetzte nicht. Gott schafft ein Neues. „Ich 
glaulK! an die Auferstehimg und. ein (nvi- 
ges .Leben". Das tiefste aller Geheim- 
nisse sidiallt heute über die Erde. Niclit' 
AViis die Natur schafft, ist beschrieben, 
sondern AA'as: Gott schafft. Wer an den 
Christus glaubt, der'hat das Leben. ,,Idi 
bin die A'uferstehung und (ks Leben." 
.Jetzt sagen wir niit Franz von Assisi dtis 
Avundei-bare Wort aus dem „Soimenge- 
kmi'g: „Giüobet seist du, Herr, für unseren 
Bruder, den leibhchen Tbd." Jetzt ju- 
beln Avir mit dem Dichter: „Tod ist Ún-; 
sinn." Der, der Christus gehört, der Avan- 
delt nicht zum' Grab, sondern schreitet 
selig lachend durdis Leben ins Leben. Der 
Tod wird zum Löser und Erlöser. 

„Christus ist mein Leben und Sterben 
mein Gewinn." 

S. . G. IL 

Deuts cli-e van g. Gemeinde, 
São Paulo. 

Rua Visconde do Rio Branco 10. 
Oätersonntag, den 4. April: 3/^9 Ulir 

Kindergottesdienst; 10 Ulu" Gemeindc- 
gottesdieiist. Pastor F. Hartmann. 

Nationalstiftung. 

Bestand 40-$.000 

Sammlung für Stellungslose. 
Bestand 20$000 

Handelsteil. 

Kaffeemarkt. 
Santos, den 3. April 1915. 

Zainbren aas dem Iimera: 
Ueberladungen von der Paulista . , 12.291 Sack 

„ „ Sorocabana . 2.226 „ 
„ „ „ Bragantina . 771 „ 
„ „ Braz  1.694 „ 
„ in Pary und 8. Paulo 3.911 „ 

Zusammen 
Seit Beginn des Monats 
Seit 1. Juli • . . 

20.923 
20.923 Sack 

8.617.0J8 „ 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden iimgeIa(lon . . . . . 12.643 Sack 
Seit dera 1. des Monats .... ;!6.685 „ 
Seit dem 1. Juli 10.041.602 „ 

Zafobren in Santus: 
Vom Tage ........ 20.528 Sack 
Seit 1. des laufenden Monats . . 20.528 ^ 
Seit 1. Juli  8.609.508 „ 
Tagesdarchschiiitt...... , 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

betragen die Zufuhren .... 18.5.58 Sack 
Seit dem 1. des Monats. . . . 38.ii70 „ 
Seit dem 1. Juli  10.034.653 „ 

SteueramtUch abgei&rtigi: 
Vc)m Tage .    9.041 Sack 
Seit 1. des laufenden Monats . . 9,041 „ 
Seit 1. Juli  8.609..'>08 „ 
iVin gleichen Tage dos Vorjahres 

wurden steuerumtlieh abgefertigt 19.484 Sack 
Seit dem t. des Monats. . . . 63.35() „ 
Seit dem 1. Juli  9.924.587 „ 

Verschiííongaa; 
Am 31. u. 1. ...... . 70.172 Saek 
Seit 1. des laufenden Monat$ . . 23.646 „ 
Seit 1. Juli.   8.115.261 „ 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden verschifft  23.089 Sack 
Seitdom 1. des Monats . . . 86.217 , 

Seit dem 1. Juli  9.892.244 , 

Vorräte : 
Am 25. da  1.082.080 Sack 
Am gleichen Tage dos Vorjahres . 1.258.075 „ 

Verkäufe: 
Dia heute deklarierten Verkäufe ba- 

Jiifferten sich auf  Sack 
Preisbasis für Typ 6  
Der Markt schloss  
Verkäufe seit 1. März ... „ 
Seit 1. Juli  3.376.816 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden verkauft  14.659 Sack 
Seit dem 1. des Monats .... 55.480 „ 
Seit dem 1. Juli 6.415.223 , 

Ausgänge; 
Im laufenden Monat: 
nach Europa . 
Nach den Vereinigten Staaten 

„ Argentinien .... 
„ Uruguay .... 
„ Chile  
„ andere Häfen Brasiliens 

547.801 Sack 
636.039 „ 

11.43-2 „ 

' Seit 1. Juli 
Tolal 1.195.362 , 

7.987.191 Sack 

19 2 0 unesp' 
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GeEríndc, 1S86 = 2011^16: Deutsche üeberseeische Bank , GoBr»„d«i88ü 

VoüatigezaMíes Kapital 30.000.000 Mark — PàBserven ca. 9 500.000 Marl. 

üio d© Janeiro h Sb Paulo m Santos à Petropoiis 
Kua da Alfanclega 11 Kua Direita 10-A Rua 15 Novembro 15 Av. 15 No\. 3tK) 

 . ^^_ßancalemaii" ^ | 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet für 1 

Depositen in Ijandeswähruiig: 

Auf festen Termin: , 
für Depositen per 1 Monat Proz. p. a, 

)i ,, ,i 2 ,, 4^ „ p., a. 
JÍ Ii if ^ Ii 4*/a jj p. a. 

I ÍÍ )> ÍJ ^ ÍJ P* 
1 >j ÍÍ ^ ^ » P" 

Auf uabesUmmten Terwiar 
Kach 3 Monaten jeder Zeit mit Frist von 
30 Tagen kündbar 5 Prozent p. a. Nach 
6 Monaten jeder Zeit mit Frist von 30 
Tagen kündbar 6 Prozent p. a. 

Die ISanfa. uliiimt aneli UepoMiten in JTlark- unti antleren «»rupäinc-lien Wülirungeu 
zu vwi-teiIhtaEtesten Sätzen «ntgfst^n u. besorg-t den Aesi^ m. Verhau?, »uwie die Vemul» 
tune Yun inländischen u. au^Iändii^clien %1'ertpapÉeii'en au! Crund IiiliigHter Tari?: , 

Largo São Bento N. 6-A 
CAIXA 680 

Lii¥aria Martins 
Rua S. Bento N, 18-B — S.Paulo 

Telephon 1 68 

Peilicahan s^ihnh-Fabrik 
Spezialität in Haiidschuhen für 
Hochzeiten, Bälle etc. B.^stelhm 
gen werden mit der grössten 
^orgfalt acliiiellstei'S ausgi^führt 
l'tliica, Sucde I!. (iimsleder (itc., 
Handschuhe, MlMiinys aus iSeide, 
Baun.wolle, l-io de Escpi-ím, Fíí- 
cheretc. Neui.eiten fiir(iesi'f!cnk. 
12Ö0 Antonio dl'Soiizu Marlins 

.jBimfjiyu "-Tlf TTfl IHHLj. 
I Padaria „Germanin" S 

I Deutscht lickerdi 
I von Schmidt & Mati i 
i Rua Ilelvetia 9'J São Paulo | 

000 1044 I 
Deutsches Brot in allen Vii«- i 
litäten, L^isquits, Kaffee- unii | 

I Teegebäck. Frische Butti'r. | 
veÄ-xT^BBHSiKBaaBHB-TiiiftifT  1     

hiiiliili'!' 
ist in der Expedition der „Deut- 
schen Zeitung" zum Preise vo:i 

zu haben. Nach aus- 
wärts registriert 3$SOO. 1213 

üiiiöMierter Saal 
sowie ein mübliartos Seitenzini- 
mer bei ruhiger deutscher Fa- 
milie vom 1. Aprii ab zu ver- 
mieten. Uua Augusta 87, 10 Mi- 
nutei; von der Stadt. 

iDr.Seolöf 
I Amerikanischer Zahnarzt. 

Boa São Bento 51, S. Paulo 
SpricJit deutsch. 1008 

2 Häuser* 
für kleine Familien pasfvend, zu 
vermieten. Moderne Bauart und 
noch neu. Rua Dr. Gabriel Dias 
92 u. 94, Villa Marianna. Miete 
80§ pro Haus, Za erfragen Eua 
José Antonio Coelho 14. 1523 

DEUTSCHE ZEIT 

Ostersountag, nachmittags 3 Uhr 

® sterf eiei® 

mit Heuzert und tiarnsriscEien Aisfführunijen 
der* Oamen>y IVSärsnei*-^ üiiädohen» und 

Knabenriegesi. 

— S|3ieie isiid Tanz füi* Hinfler—- 

Eintritt für Mitglieder frei, für eingeführte Gäste 2i$. 

Campinas. 

foiiiíitiokeitsfest 

asn 5. /Ipril 1915 

Ü¥CÍ 

im Saale der Gesellschaft Germania 

Donnerstag, den 8. April :: Abends Uhr 

zum Besten der deutschen National - Spende und 

des österreichisch-ungarischen Roten Kreuzes 

voranstaltet von der brasilianischen Klavier-Virtuosm 

Maria Igirdles 

1) Beethoven 
2) Brahms 

PR&GRÂmm. 
. I. 'J'Elfli. 

I. Teil der Sonata Apassionata 
Ungarische Tänze 

3) Schubert-Lisizt Ungarischer Marsch 

F^Ietot 
ganz neu, verwendbar für jòf'«. 
íahreszeit, ist preis vort zu ver- 
kaufrfn. Näheres, Rua Britrad^irn , 
Tobias 118 

Selbständige Köchin 
die auch etwas Hausarbeit ver- 
richtet, sucht für sofort Stellung, 
Offerten unter L. Z. an die Exp. 
ds. Blattes. 1541 

Oesuciit 
ein intelligentes Kinderfräulein 
zu zwei Kindern. Vorzustellen 
von 1-3 Uhr nachm. Rua Do- 
mingos de Moraes 45. 1542 

Qesooiii I 
wird eine tüchtige deutsche ','o- 
peira. Rua Domingos de Mo- 
raes N. 24, (Vi.la Marianiia). 

Gründliclie Behandlung von 

Fpaiaenieiden 
mittels Thure-Brandt-Massage 

und Gymnastik. 1035 
  19-jährige Erfahrung. — 

Frau Anna Cironau 
Rua Aurora N. 100 São Paulo 

Präparat EMMA schützt Ihre Bluse vor Verderben durch ÄcliBelEChweiss 

Präparat EllA schützt Ihre Handschuhe vor Verdorben durch Hanclsohweiss 

Präparat Elli vorhindert das Wundlaufen der Füsse infolge Füsssüliweisses 

Zsi iiatien in den Apotheken und- 

tili Iis lies 
gesucht, die mit nach dem Innern 
dos Staat's geht. Näheres: Kua 
Brig. Luiz Antonio Uli. 1533 

Zwei lerrèn'- 
welche bibher eigenen Haushalt 
führten, suchen iiire Möbfl-pre.s- 
wert zu veikaufen ujjd möhiiorto 
ZimmCr z'h mieten. 'Gefi.''Ango- 
b te an „C. L. M. 6Ui.." an die' 
Exp. ds. Bl. erbeten. 1540 

ZU Giunstcn. des deutschen und des üsterr.-ungar. 

Roten BCreuzes 

und zur Eriimerung an die 100-jährige Wiederkehr 
des (iehiirtstages des Alt-Reichskanzlers Fürsten 

Otto von Bissnarck. 

PROGRAMM: 
I. TEIL. 

1. „Zwei Ehrenkreuze", Gedicht von Rudolf Herzog, — Herr 
Arno Ulbricht. 

-2. Leo Bloch. „Gott, Kaiser, Vaterland" für gemischten Chor 
. .. arrangiert voll Maestro Antonio Leal. Kirchenc.hor 
All spräche. 

<(., Arthur Kahn. — „Bismarck auf der Wacht". Barytonsolo. 
Herr Arno Ulbricht. 

5. Lebendes Bild. 
G. „Trauriger Glanz", Gedicht v. Ludwig Fulda. — Fräulein 

Gertrud Ilennigs. 
'7. Martin Luther. — „Eine feste Burg". — Kirchenehor. 

n. TEIL. 
8. E, Grieg. ~ Sonate in fa raaior, für Violine und Piano. 

a) Allegro con brio 
b) Allegreto quasi andantino 

; .(•)• Allegro moltü vivace 
Herren Fritz Gottwald und Jorge Klier, 

9. F. Mendelssohn. — „Herbstlied" (Ach wie so bald verhallet 
der Reisen). Duett für Sopran und Baryton. — Frau Chi ire 
Sixt und Herr Arno Ulbricht. 

30. B. Godard. — Berceuse de Jocelin, für Violoncello u. Piano. 
Herr Antonio Leal und Lotto Sixt. 

31. „Das Kriegstagebuch", Gedicht von Max Stempel. 
12. Fr. Abt., „Surre, surre Käferlein", 2-8timmig, Kirchenchor. 
13. Lebende Bilder. 

HL TEIL. 
14. L. V. Beethoven. — Trio in dó menor, fUr Violine, Violon- 

cello und Piano, 
a),Andante con variazione. — b) Allegro assai- 

Ilerren Fritz Gottwald, Antonio Leal und Jorge Klier, 
15. Thoma.^. — Romanze aus der Oper „Mignon" (Kennst Du das 

Land'?), Sopransolo. Frau Ciaire Sixt. 
IC. F. Chopin. —. Noctuino in Es-dur, für Piano. — Lotto Sixt. 
17. Lebende Bilder. 
18. Gounod. ~ „Avo Maria", für A'ioline, Violoncello, Harmonium 
. •-»- ttflíl-PiáíiíO-;-' 

Herren Fr. Gottwald, Ant. Loal, Friedr. Hahne u. Lotte Sixt 

Beginn pünktlich 81[2 Uhr. 

1) raganini-Liszt 
2) (-hopin 

3) Liszt 

II. T E B I.. 

La Canipanelhi 
a) Nocturno 
h) Cherzo 
14te Rapsodie 

Herr Frederico «loaclilnn Fãiho steiít Ên 
liebenswürdiger Art und Weis® den grossen 
Steinway-Orchestral-Fiügei zur Verfügung. 

Kintriitsikarten sind zu haben: Casa Allcmä, Rua Di- 
reita; Frederico Joachim Filho, Rua Florencio de Abreu 5; Casa 
Roseidiain, Rna 8. Bento; Loja Floricultura, Rua 15 de Novem- 
bro; Typographia Brazil, Rua 15 de Novembro; Casa Pralinö, 
Largo do Arouche. - KSntritt 1528 

Äpistocraias S 

lli¥a ^ 

Bouqiiet ' ^ 

Gosinos y 

PIAOSEU & mmkú 
Verkaufsstellen: | Fabrik: Rna José Ant Coelho 105 

Kleine Markthalle 9 und 87. ] Telephon N. 2876 :: S. PAULO 
Grosse Auswahl in allen Fleischarten, sowie Wurst- 

und Räucherwaren. :: 105i) 

Elniasskarten: 
Erwachsene 2$(X)0, Kinder 1$000, sind in der Cas'a Allemü und 

bei den unterzeichneten Herren zu haben. 
lU-neiito .SIxi, Ai'no tJI!»ricl»i, Paittor .1. üEInli 

Carapinas, im März 1915. 

Der lierrlichöte .Vibsfliigsort und Troffpunkt der 
tleutschen Koloiue ist der 

Oesitsciie Oarten 
Sant'Änna 

Ua silit VW einen j[;;uten Antarcliea^Seltoiiiien, 
ff. ISultes'bpote.' I4aIIee, S&uclien unil Tiberliaupt 
aSics. wi«K (law ller:£ f>e£;clii-t. 

Der Wirt: Paul Kreua. 

unnnnnnnnmtt^nnunnKnT 

Offeriere rein wollene lieiTenanzüge 
in bester Ausfiilming zu den ausserordent- 
lich billigen Preisen von G0$000, 65i^000, 
70$000, 753000 und höher. 

DEUTSCHE SCHNEIDEKEI 

ileinriiiii Oietsoli H 
ftua Santa Ephigenia 74 1102 ^ 

lunn nmmununnnm^nnMn 

Dr. Nunes ClBtra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin). 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und H-irnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrhöegio. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 80-B. Tele- 
phon 2445. Konsultorium: Rua 
8, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man gpricht deutsch. 1012 

Pension. 
Ein ernstes Ehepaar wünscht 

einen nach der Strasse gelege- 
nen unmöblierten, nicht weit von 
der Stadt entfernten Saal mit 
oder ohne Pension bei anstän- 
diger Familie zu mieten, bei der 
keine weiteren Pensionäre woh- 
nen. Off. mit Angabe des Prei- 
ses undBodingungen unter W. AV. 
an die Exp. d. Bl. 14-22 

Aromatisches 

Eliiir de Ferro amoratisado 
glycero phosphatado. 

Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. Heilt Blut- 
srmut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas 8S000. 1056 
fliarinaeia da l^u% 

Rna Duqiio de Oaxias No. 17, 

■ leiall-ßraveiir 
Gesucht wird ein tüchtiger Gra- 
veur, welcher Praxis in Buch- 
staben-, Ornamenten- und Figu 
ren-Gravur (Messing) hat. Esta- 
belicimento Graphico von Bup- 
tista de Sou/.a, Rua Misericór- 
dia 51, Rio de Janeiro. 1526 

Witwe 
in mittleren Jahren, tüchtig im 
Haushalt, sucht Stellung i-i Fa- 
milie oder Republik. Offerten 
unter „Haushälterin" an die 
Eip. ds. Blattes, 1535 

lädciien | 
das etwas kochen kann, für den 
ganzen Dienst eines Ehepaares 
gesucht. Rua Vergueiro 149. 

löblierter Saal 
heirlich eingerichtet. In neu re- 
noviertem Hause, sowie ein Zini- 
niiftr für 1-2 Pufßonen mit allem 
Komfort bei l)illigstem Preise zu 
vermieten. Rua Brigadeiro To 
blas61, nahe dini Zentrum. 1531 
    ^ i->    

Ell vemi^tei 
ein neues Haus in der Rua 13 
de Maio 217, 100 Meter von der 
Avenida Luiz Antonio entfernt. 
VVunderschöno Aussicht. Das 
Haus hat 10 Zimmer, elektrisches 
Licht und Gasherd. Preis 12 
Schlüssel in derselben Strasse 
So. 215. 1529 

Haus gesiiclit 
für kleine Fauiilie mit Essaal, 
H Zimiuf'r nebst Zubehör. Bairro 
Liberdade oder Paraizo. Offer- 
ten mit Preis unter R. E., ßua 
Maestro Cardiin 6. 1513 

Guier liiirsiielir 
per sofort gcsucht. Rua Tym- 
i)iras 38, von 12—4 nachm. 

7iGl|e Icliiiefiii 
findet sofort Anstellung. Rua 
Tymbiras 38 von 1—4 nachm. 

iiS ZI iílIlâtiSi 
mit 12 Zimmern, Garten, Chaca- 
ra, Haus für xingestellte. Ein- 
fahrt für Automobile. Preis in 
Rücksicht,'auf die Krise sehr 
billig. 4 Bondslinien. Zu besich- 
tigen lind Säheres Rua Dr. Pinto 
Ferraz 33, A''illa Marianna. 1527 

Deuisclie Frau 
in allen häuslichen Arbeiten, so- 
wie im Kochen und Backen per- 
fekt, sucht Stelle als Wirtschaf- 
terin. Off. erbeten unter „Deut- 
sche Frau", Rua Umberto I. 9, 
A'illa Marianna. 1530 

Externato Aliemão 
para 

Eieninas 
Privat-Institut, gegründet 1892 

75, Rua Victoria, 76 
Säo Paulo 

Wiederbeginn dos Unterrichts 
am C. Ai)ril. 

Es wenlen auch Halb])ensio- 
närianen, sowie Knaben im Al- 
ter von C bis 10 Jahren aufge- 
nommen . 

'Die Vorsteherin 
ICertlia ^Vegner 

Polizeihunä 
Abhanden gekommen ist in der 
nächsten Umgebung von der Li- 
berdade und Cambucy eine Poli- 
zeihündin, schwarz mit einem 
weissen Fleck, ledernen Hals- 
kette mit Schloss, sowio Maul- 
korb. Hoho Belohnung demjeni- 
gen, der dieselbe wiederbringt 
oder Auskunft über ihren Ver- 
feloib abgeben kann. Rua Bo- 
nita* N. 64. 

Zisumei* 
mit Pension in anständigem Hause 
gcsucht. Geil. Off. unter „A. 
2. 14i5" an die Exp. ds. Bl., 
Silo Pauk>. 141& 

Siini^s HldclKti 
von 14—iG Jahren für Kinder 
und leichte Hausarbeit gesucht. 
Alain. Barão de Piracicaba 81, 
São Paulo. 1368 

Zu kauten psucht 
Kaifee[jorkulator und elektr 
Brenner, sowie Tassen, Spiegel- 
stähder, Kleiderrechen etc. Off. 
unti.-r „B. 200" an die Exp. ds, 
Bl., Srio Paulo. 1448 

Seüttr D, liirslBüer 
sucht Beschäftigung, geht auch 
ins Innere. Geil Offerten unter 
G. U. an dio Exp. ds Bl., São 
Paulo. ■ 1442 

Suche eine perfekte selbständige 

JCichiii 

Ii Jeden aiaeliiarGQ 

Preis 211 «erlaio; 

Gilter Verdienst I 
wird noch in der Zahntechnik 
erzielt und können Herren und 
Damen gegen niässiges Honorar 
selbige bei mir erlernen. J 
Strauss, Zahnarzt, Largo The 
zouro 5, Sala 2, São Paulo. 

Mittags- u, Aliendiiscf) 
Bei guter deutscher Familie 

kömien noch einige bessere 
Herren oder Damen an gutem 
billigen Mittags- und Ahendtisch 
teilnehmen. Rua Santo Antonio 
X. 18. 1429 

zu sofortigen Antritt eine rein- 
licho Köchin. Lohn nach Ueber- 
einkunft. Näheres Alameda 
Nothmann 2-A, Portão Bom Reti- 
ro. 14'2tí 

wegen sofortiger Aufgabe des 
Hauses: neues weisslackiertes 
Bett mit Matratze, Bett- u. Tisch- 
wäsche, Chaiselongue, Kopfkis- 
sen, Sofakissen, wollene Decken, 
Teppiche, Silber, Emailleschüs- 
seln, Waschgeschirr etc. 

Nur einmalige Besichtigung 
heute, den 4. April, von 10-11 
Uhr vorm. und von 3-5 Uhr 
nachmittag». 

Rua Jirigadeiro Tobias .N'. 11, 
Zimmer N. 33. 1.5.82 

Zu vem eteii 
kleiner einfach möblierter Saal. 
Bond vor der Tür. Rua Gene- 
ral Ozorio 63. 1537 

Jiiiges Eliepaar 
sucht Beschäftigung in Bär oder 
Restaurant oiior sonstige irgend- 
welche Anstellung. Off. unter 
«Jurges Ehepaar" an die Exp. 
(Is. ülattes. 1538 

lelelG EÉilileiiâei! 
würde Familie — Mann 0 Mo- 
nate ohne Arbeit — mit alten 
Kleidungsstücken unterstützen, 
oder billig abgeben V Gefl. Oif. 
unter „M. F." an die Exp. ds. 
Bl., S. Paulo. 

Billig zü vermieten 
1 Oller auch 2 si-höno helle Zim- 
mer in ruhiger gesunder Lage 
an ledige Herren oder an ein 
kinderloses Ehepaar. Elektri- 
sches Licht und Dusche vor- 
handen. Rna Albuquerque Lins 
N. 8G (Villa (i), Bonds 13, 10 
und 35. 11.13 

^ Zii farniieten 
1 kleiner Saal und Nebenzimmer 
möbliert, in hochgelegener Ge- 
gend, Rua Matto Grosso N. 36, 
(Bond Angélica), 1447 

welche festliche Menus arran- 
gieren kann. Gehält lOOSOOO. 
ilua 11 de Junho 76, íinníos 

I 



Jtergnsckddmi Trapp 
von 

Oiistav Keinliardt 
Ileiclilialtiges Sortiment der feinsten 

Stoffe für die kommenden 
ii«tcrffcier<age 

Rua Sta. Epbigenla 12. Gegründet 1887 

11 III Uli UHIMIiill Bcaiité etMamcui;e 
von BaEs&ite Stein 

Elia Oesario .Viotta Xo. Go — São Paulo 
jíomi)lctíe Eiiiriclitiiiigcn für sämtliche 
Ainvonduiigsfornien uaturgomüsser Heil- 

5264 weise. — liydro- xind Elektro-Tlierapio.' lio'iiiaim vom 1 lagen 

Rua Oii-elta 29-lk ss S. PAOLO 

O98®e90<39e(»9e@@®®9»9@@®8@9®eC3®®@d 

0I0 iiiliere PfÜGiit« 
Roman von Doris Freiin v. 8 p ä 11 g e n. 

(Ii), l'^ortsetziuig.) 

. - Ii.ast's' iliii vioii Aiifaiii;" aii vor- 
^völnlt. ImiULT lAvie 'ns liokte-ne Tiijtforl 
fi''sdiaufc. Alle«, was oi" g'-sairfc und .g'tan, 
als Evangeiiuin betraclitet. "Wann's eine 
junge Jö'au so toll verliebt ist imd's dem. 
H(M'ru Gemahl zu offen zeigt - das ma,cltt 
TJelierdruü --r- J.angweil'. IJie Mäimer wol- 
len'» ^Xhweclisiung. ]Mir kannst's schon 
glaulHMi, Ollerl, ich keim' mich aus!" 

,,Gar k'a Spur! AVas denkst, 'Yatei'? Ge- 
rald ist keiner von eurer Sort', kein, sol- 
(iher I.umpazie. oS^et mal in Paris! ging' er's 
abends in, die BrotM und Chantaiits. Im- 
mer saß er l)ra.v bei uns !" 

,,llm! - .la. doch! Aber dafür ein so 
stiller yeliwänner, der Somie, ]\iond und 
(Stei'idein anhiium'ln und darauf seelische 
Genüsse seliöpJen tut. lieber die Striing' 
sclüa,g'ji wird's so ein damiscli G'sclieitor 
nie nix. :Nur sogenannte Pi'oteges — liast'a 
ja (ibeii ,selbsfc g'sagt — männliche und 
weibliche, sein's ihm Pjcdürfnisi." 
^ ,, Wies'i) - - weibliclio? Sa red' docli dout- 
li(;h, Vater." 

D'er Ilofrat kiiil'f das linke .Auge 7m, 
Kvobei (iin lüsternes ijächeln seineii l)art- 
loscii, breilen ■.Mm.ui umpielte. 

■ leli niüçht' net hetzen. Zwischen, 
die Eheleut' scheint's innner riskant. Aber 
versteh' mich recht, Ollerl ich jnehi's 
gut. So' .liübsciie, fesclie ]\iüderln ins illaus 
Zi'nehnieu, is «O' a Hach'! Krsfc wird's a 
bisserl der eher papa g'spielt. Kleine iVer- 
traxilic.hkeiten sein's ja dabei erlaubt. Man 
HC,henkt's dem' jungen. Kindl Pücher, Zuk- 
kerln und was vom .Tuwelier — alhs 
lu'ibseh harmlos natürlich. Bocli mit der 

inrm Ii iiniiia—anaBB—i • 

Zeit - na, Avie's halt so geht' die ,Mä- 
deln werden ,rflter, hübscher, man dai'f 
net iiielu- <lie Wangerln sti'eich'ln — imd 
inm koimnt's ])lötzlich das lländedrucken, 
das (Pschau, die Sentimentalität! Ollerl, 
ich rat's' dir bloß;, bring' dit; Kleine an 
den 'Mann. Icli tu' dich wirklich Avar- 
nen, dein -Herr Papa!" 

Die Angeredete ,-\^'ar ganz blatj, gewor- 
den, und ein paarmal schlucktei und würg- 
te sie, als ob ein Druck oder ein Schmerz 
im PlaJse sie lielästige. 

• „ilast's noch mehr auf dem Herzen — 
von iäüleJi voriiioktem Zeug?" fragte ,011y 
mit kurzem Lachen. 

I „Aber, Kindl, warum d(nm gleich so 
gift'g — 's ist ja. halt nur nieine eigene 
Idee! 'ilist's vielleicht besser iirformierfc 
— schau'st (Iii; G'schicht mit and'ren 
A.iigeu an? - - Kli!" 

,,St> laßt's. mir bloß meiu'n Afami in 
Frieden! iGrad' v/ie ei' ist, g'fiilit er mir, 
LUid alles G'tratsch der A\'elt kiinni" ]aich 
net eifersüchtig inachen," stiel,» Olly zor- 
nig und brüsk lie,rvor, dabei rannte- sie in 
einem so scimellen Tempo vorw.ärts, daß 
der Ilofrat Mühe hatte, ihr vai Iblgen. 

I'itstend und schnaufend trottete er ne- 
ben d(n' To(;hter her. 

Da mm auch Alex:inde,rs und d<!S .Japa- 
ners St'immen hinter ihnen laut wurden, so 
vei'JUüchte er nichts wintei- zu entgegnen. 

Die junge J'rau, iioch immei" mit der 
tiefen ' ZornesFalte über dei' Slirn, sal: 
sich, aber ph'itziieh prüfend um. 

.Eine Strecke hintei" dem .Xeifen und 
Monsieur Tadjama schlenderten. <lie, Kam- 
merzofe und Kunze, beide mit Puc'.ksäcken 
beladen, ganz gemäclilich ilii'es .Weges, 
und weit -- weit zurüc^k, kaum, daß die 
Kopie übin' den graugrünen Knieliolzbü- 

sclien sichtliar wurden, folgten erst (<e- 
rald und Peinette.' 

Frau Olly wollte ja dui'chans nicht eifer- 
süclitig sein, oh. Jiein : sie stellt den eige- 
nen '.W<'rt, die eigene Pei'son vi(>l zu hoch. 

Alleüi tief in ihrem Jnn'ern sitzt <loch 
ein seltsames (íefülil, v.'elches sie innner 
vo]i mnuan quält und erbittert - - lange 
— lange st.'lion. 

* * 
* 

Die am Afoi'gen so hell und glänzend 
über das (íebirge lierabsti'ahlendo Wonne 
hatte sieh gegen Mittag völlig verdun- 
kelt und dichte, grauíí Kelieilmassen wälz- 
ten. sich zu :Tal(.'. 

Eine für den Anfang des Oktobers dun- 
sfig(^, scliwüle A.Tmosphäre ließ mit Ge- 
wißheit darauf schließen, daß bald ein 
AYetterumschlag zu befürchten sei. 

Tiid in. der Tat begann es plötzlich zu 
regne.n ; ein ocliter, richtiger ..Schnüti- 
Regen", wie .Frau Olly sich stets ausdrück- 
te, war es, dei', unbarmherzig jede freie 
Aussicht verhüllend, auf die da,H, bisher 
.lv(')stlich(i .fierlistwettor benui zenden vielen 
Touristen und Pergsttúger niederklatsí-htc. 

„.la-, wo sind wir denn eigentlich iiier 
hinger;i1en, Onkel (iei'ald. — und was 
werden die anderen nur denken ? Sie ghui- 
ben sicher, vrir .sind A'erungiückt - - al)- 
gesliii'zt", sagte Reineite, welche in einem, 
der läauerwirtin gtdiörtMideii, karierten 
WolKuclie wohlverpa<kt auf der Ofen- 
bank saß und die jnit ])lumj)en Filznan- 
tolTeln hekleidclen Fülje an einen i'ohen 
llolzblock stenmrte. 

Di'in großen, I)r;unien IMigctiim, das 
hiei" in der geräumigen, jetzt moischen- 
leeren. ,\Vii1sslub(> als lieizungsköi'per 
dient(\ enlströmte behagliche .Wärme. 
' Allein de,s jungen .Mädciien.s (iesichts- 
ausdruck spi'ach jedem moralischen. Un- 

behagen oder gai' irgend welcher IJnnihf 
odei' Be.sorgnis, wie dieses kleine Aheii- 
teuer aufgefal.it werden kínintí», Hülm. 

Die großen, grauen Augen blitzten sc 
lustig, die rosigen Li])])en zuckten, in 
kindlichem IJebermut, 'daß Gerald. desse]i 
Ächiütern ein ihm gleichfalls nicht gehö- 
render grober jMauschrock umhüllte, von 
diesem seit Wochen an Reinette fremd g-e- 
wordeuen Frohsinn angesteckt wurde. 

Lachend antworrete er : 
,,.ia, weiß der Kuckuk, wo wir bei dié- 

s<'m ,Guß endlieh gelandet sind ! .Kein 
Weg, kcn'n Steg, mn alles in dichten, 
grauen ]\'ebcl gehüllt — und dazu dein 
verstaucliter Fuß - ai'ines Kind! ich 
bin (ãn schlechtcr F'ührer, habe keinen 
Schinuner von Ortskenntnissen und ver- 
diííne - -- weil ich .nicht besser acht ge- 
geben habe — ganz gründlieh von dir aus- 
gescholten zu werden." 

„Ann .mir ? Aber, Oidvcl Chn'ald, ich 
finde diese Situation niciit nur liöclist spa- 
ßig, sond<'rn cnid'ach reizend. Im Riesen- 
gebirge v(nirrt - vollsiändig veri.rrt ! 
ÃValniiaftig romantisch -  nidit ?" 

iSi(^- kicherte vergin'igt und z'og die Piüiie, 
Ulm ihnen, (dnmal eine andere Lage zu 
geben, von dem Stützpunkt herab. 

Der (hmmie i'uß. Avai'uin 
der auch»-gei'ade wieder zu scinnerze.n an- 
fängt ? .A>'oclienl;ing habe ich nichts da- 
von gesi.)üi1, i<-,lt konnui radeln, tanzen 
und mm" .... 

„Daran bin ich natürlii h seln.ild. Du 
wolltest dich ja aber ülier das steinige 
Ger(>ll nicht von mir führen lassen, Rt>i- 
nette", miterla'ach sie in leieh! erregtem 
Tone der Paron. ,.lch überlege auch schon 
die ganze Zeit, wie ich dich am besten 
hinunter nach. Spindehnühl bringim soll !" 

,0a-, dos wir(i i^ich sehe''all's maclien. 

;u"r Gnod(m ! Alir hon a Tragsessel, auf 
lern die Frau Gemohlin ganz hübsclit be- 
ptem und saclit' 'runter transportiert wer- 
ien kann. .Der Läus'i und ich übernelnn's 
i'ern", mischte .sich mm auch der Pauden- 
wirt, welclier eingetreten war, ins (-^e- 
i])räch. 

lieber des Fi'ciherrn Züge flog ei.n hel- 
es Rot, während iiein(>tte sich über diese, 
Bemerkung zu amüslereit Sellien; 

„Gnt denn", sagte ersterer merklich ge- 
,)reßt, ..dann besorgen Sie wohl das Xö- 
ig(!. W(Mm. unsere Garderobe getrocknet 

.;ein Avird, so kann nian ja, sofort aufbre-. 
o'lien. Aleine ReisegefährtsMi, die Avir bei 
lern liegen und Xebel viillig außer Ge- 
licht verloren haben, ilinften avoIiI längst 
n Spindelmuhl angekommen sehi." 

,.Jo - - jo, eii'r (.iiioden ! Aber dos Ab- 
trocknen halt jiet so rasch. A; gut's 
itunderl Ann'den's hier scho rasten mtissa. 
,vlei' Frau kocht's an sclimackhaf's .Wein- 
;up])eu, daß sich die Gnäd'ge AA'as restun- 
.'ieren tut - gelt jo, ?" . 

Reinelte nickte lachend. Gerald dage- 
gen sah ungeduldig nach der Ldir. 

,.Eis um fuirf sein mer längst drunl(>n. 
Í10II ich. vielleii ht 's (!raimno])hon . auf- 
itellen, damit's den Herrschaften net gar 
'AI langAveirg wird ?" fragte der rijtlse- 
ige .Alte- zuvorkotnmend.' 

„Herl' des Himmels! X'^ein,'nein ! Wir 
vtuischen nur Ruhe zu haben jiach deni 
instrengendeii' Alarsch. !" Aveh.rte Gerald 
nit entsetzlicher Aliene al), und der Pau- 
leuAvirt verließ das (Jemach. 

(Fortsetzung folgt.) 

SÄÜTIIS 

liua. 15 de Novembro .138 — Ge^-euülj er t er Jjürsc 

g Erstklassiges Hotel und Restaurant ^ 
Aufmerl.Eatno liediciumg. iiiissigo Preise. 

Ucr Eigentümer »Sou» .SerraeltiTli 

ÄGhtiing! =  
'J'atsiichl'cli gut lind billig v,erden Sie bedient, wenn Sie 

Jhren liodarf an: 
ÍSiÍMSíí7;e*"«aIiii'eii.SÍPj8<L*5!í'B*SSiíit-,Sar«IelSei»-íi. 
'IVísíií-l-íieíM-rwiirsí, !<»•- 

,t5etí*uif!«»,Sífs*í»vs»p«í, fii*ii«flicin 

lí!r2 soM-io'SaiiCPUraiít liei 

Fraii Emma Sc^iiiafke 
im kleinen Mercado, I. lungang, docken. 

'füglich '/weimal frische AVlcner! Versand nach auswärts 
nur gog-a bar. Aiifmcrksame Bedienung!" 

Hacker & C®= 

Wwkieigiia'scliiHei fir letallliearteitEai 

.-"Nur erstklassige Fabiikate 

/Vmhosse 
IJohrmascliinen 
Biecliselieeren 
Drelihäiike 
Friismaseliiiieii 
Keldsehiiiicden 

.1 lobelinascliinen 
Lochstaiizcii 

IvCitlampeu 
ReifetiJiiegmasehiiieii 
Schleifniascliiueii 
S c ] 1 in i e d egeb 1 äs c 1025 
Belu-aubstOcke f.] 
Sha])Í!igmaschineii 
»^chraubenselineidmaseliiiieu 
A'eiitüatoreu 

: Stets eiif Lager 

Rua da Oultanda N. 10 - São Faialo - Galxa Postal 756 

iipecificiM ^ 

für Damen mä schwache Personen 
(Ci^tDiura Forrugiitoss Olycerinada) 

Hergestellt vom Apotlieker Erich Albert Gauss. 
Dieses von allen Aerzten l)ostcmjifolilene Heilmittel ist unent- 

behrlicli bei der Behandlung -i'on : 
ESSiiiarmn Süd. SSieJcSisiifS^t, Wr-fSMilueis,. 

jTiirejg'c-lniÜKMif^keiteii fler 
iiatatses'iaxlc, Aiiiiltlcialen tlei'sellieiii. Apitetltlonis- 
keiteii, .Tlsag-enleidcit, 3&upf«ii'Eiiuerzen. .iiaUyloM- 
i<9H>íaMe. .VSalaria. E^Ucjcii «ciail ííaiiMcu «ler OSireii, 

jfjiiísgfisle-iílpii. .'iCPxeMSPâuMísclíC etc. 

Blutigeiniounos" und SCräftifjurigsnilttel. 
UnATrg-leiehlich für Miiimei-, Frauen und Kinder. 

Zu haben in allen besseren Apotheken und Droguerien in 
1522 São Paulo und Sanlos. 

Fabrik und i^aupiniederlage: 

iSfiu Koqae, Largo da .Matriz 10 (Est. >São Paulo) 
Preis ; -ISOGO per FInsc.lie. 

Das laMeikrier Fass 

(Bar ursd Restaurant) 
befindet sicli immer, noch in'^ler 1.-588 

111- 43 — Bssa do Seniiiiario — W. 43 
und empfiehlt seine gutgceistcn 

Antarctica-Sohoppen ii. FlaschenMere 
■ sowie in- und ausländische Getränlie. 

Für ^-ute J32siítt'r5»s"oíc, Wipner Wíiraícíífii (isiv. 
ist .stets ges' rgt. 

l'm freiir.dl. Bcsuch bittet Dio Eigentümerin 
Frau IVIathilda Fredrikson 

. > Besitzerin der „AVeissen Taube". 

CHÄFlLiilä 

ßua Sta l-]pliigeriia 12-4 — S. Paulo 
Empfehle alle Sorten mael l'-ilKluaiie welch und 
steif), ITliitzcii, Srliiriiie. Mtwckc* iseiiS liravattcn, 
1054 ltepara(iii-%verl4sta<l 

W. Dammenliain, Pu;i sta. I^jtliigenia N. 124 

Hur 

ist für uns kein niudernis unser Ans» 
laiidsrepertoir ständig zu eriieiiem. 

Trotz Importschwicriglceiten ge- 
langte unsere i*'abrilv in 

Hl® EE JÄlEiilfl 

in den ISesit/. der neuesten ^gfsik« 
iinter anderem 

il©yts®li© Li@áer 

gesmigen vom Nebe-Quarteíí, Berlin. 

©®sí®«®®®®«®®ôái©seeíí«®®3©®s@®®«®©ee©©®0»®9a®»®®e-©s9®®®©ôi2@» 

ôrí|ina!<-£iiiikr, ]}ayrisch(3 mid Salzlnirger Aiiinalimen 

^eislieiten iii deutsclier Militäraiusüc, Couplets etc 

Bcsnclien Sic .1068^ 

Inn Slo .Beiits 1.7 

IIau])t-De])ôt für die Staaten São Paulo, Paraná 
der ODEONAN'erkc in Berlin-Weis sc nsee 

sm PAÖL® 

und Süden von Minas 
undliio de J.anciro. 

J. 1. Goralio 

PrsçsTíieüácrsCarvailsog 
— Telephon No. .•>90.3 — 

Einziges (Teseliäft, welches aHe, Artikel in Elseii" 
waren, Porzellan, Farben, Kalk, Zement usw. 

noch zu alten Preissn verkauft. 
Die AN'arcn Averdeii frei ins Hans geliefert. 

— Ps'eis© oiiaie BCcEikairTiinz» — 

finden jederzeit freundliche Auf- 
nahnie auf dem Besitztum von 
Dr. Christoifel in Mandaqui. 
Herrlicher Taunenwald, üebirgs- 
lufr, reinstes (.iuelhvasser, sowie 
bcstç ^'orp{lcg^ng ver3i)rifht 
sicheren Ei-folg. Im Xebenhaus 

: köniiCn auch noch einige Zinnner 
I an junge Herren billig abgegeben 
' werden. i>;i".icres l'rara Antonio 
I Prado 1. 12G8 

" éêItII 

ZU 3$Õ00 und 3$58i) ilas Kilo. ™ 

Riia Anljangahalin No. 10 São Paulo. 

jüi'cliäieBit 
Kua Maestro Cardim No. 6 

! Tcleiihon 4112 
I Bauprojekte und Ausführung 
i 10,"7 je;»lichfvr Art. 

Jtiii prsãB iiisfii 
sollte nicht versäumen, alte 
Strümpfe zu vewerten, Strümpfe 
von den feinsten bis zu den gröb- 
sten werden angestrickt, sowie 
alle Arten neue Strinni)fe nach 
liester Wiener Methode ohne Naht 
pünktlich ausgeführt au. den bil- 
ligsten Preisen. .Auf Wunsch 
werden dieselben auch abgeholt. 

IS. .TS. iS»-Jä, 
Jlua 1;! de .Maio 1.S. Paulo 

Riia 15 fle Novembro 
H. r^üLO 

KIllO- 

forfillriiigei 

mit sbwechBlungs reichern 
Ffogramm Í015 

.lêKLlÂpii 

lüi Mi iseJiá. 

Frisch angekommen: 

Holland. Volllieringe. 
iCäsß: 

Koqnefort, Normandio, Ca- 
membert, Stoppen, Eohno, 
Kahm, Coroa u. Limburger 
Oasa Sc][!orcI]tt 

21 .Rua Rosário 21 — S. PatOi 
?s!!?plion 190 CJ.'d'xft 

Ktns. H. Frdedia 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Kio de .Janeiro 

Raa Livro H.Paulo, Toloiih.lOl") 

bis 15. Ap 

Grosser 

Enorme Prei^epmässigungeei in 

ASiteliyIlgen 1 

FoülartI 80 cm breit 

70 cm breit 

.»u,. 600 rs. 

.. 100 rs, 

I QUQntinO in>iPhr!llsliundor( moder- Cní! ro 
LGiaimilC „cn Mustern, 80 cm breit „ üUUlö. 

„ 900 rs. 

siiii-k Í20 III 3,800 

Batist einfarbig, 85 cm breit 

Hemientiicli   

TiscIidGwkßii iiiiiijg, I.V. ^ j.^r,, 

Servietten 6,,.,ir, „I. 

Leinene Herrenkragen 

Herren-Nacliihentden „ri,.iiia,„,,Mi.:;0.800 

Tändei-Sclilirzen Iflö rs. 

Damen-Tagli8iii(ien aus gutem starken ! Qnfj 
.Stoff,'mir im. Leinenspitzen liOUU 

Danien-Naclitliemtlen 
fädigem Hemdentucb,|niit Trimmiiig' 

Oamen-Selnkleliler sehr haltbar 

Tagheinilen 
6.4IÍ)«», .t.HOO. 5.4MC, 4..ÍOO 

Nadithemden 

Beinkleider 

Unleriaillen 

7.400 

.».SiOO. .s.4S«(0, 3.800 

2.800 

6r§sscr Posten Binifu-Wllsclif 

aus gutem a]ipreturfreieni Stoff, verziert mit Valan- 
ciennes-Spifzen und Kinsätzen, Applikationen, Seiden- 

l.iiindcrn etc. 



Somitap:, 

in einfachster bis luxuriösester Zusammenstellung 

Liigeriekieider, Bteen, Kosiümröcke, Korsette,||latmees 

Morgenröcke, seidene Damenstrümpie in allenlFarben. 

Komplette 

Erstlings 

Ausstattungen 

in allon Proislagen 

Tayfgariiitiiren m eleganter lufmachmg 

Kinder-Messingbetten, Wiegen, ScJilafkörbe, Kinderwagen, 

Kinderwäsclie, Kinderkleider, Kinderstrümpfe. 

Neu eingetroffen; 

Abteiiyng s Inneneinrichtung 

Möbelstoffe, Gardinen, Teppiclie, Linoleum, Tisclidecken, Klubmöbel, Gartenmöbel, Messingbettstellen, Rolmnöbel. 

Ei^X 
¥ fet' ? Wiíií!   

Grösstes und leistungsfähigstes Spezialhaus für Wäsche und Inneneinriclitungen. 

Ena Direita, Ecke São Bento — S. PAULO. ■ . Klaussner & Co. 

■Daß, die Fr-iUi/.oscn idclit mit ihren i)Un- 
<lesgeiio.sscn zufiiedcn. .sind, /jcigfc sich' mit 
jedem Tage doutlieher, obwühl, dio Pa,- 
riser Presse niclits davon sagen dari' und 
obwohl die Hí^tcu Poincaré, Viviani, 
.Milleraiid, J)eleassc mit Schmeichelredei) 
imd , 'Ptiwimdei-migsnoten den engJiscJien 
iieiTn mid Gol)ieter über Jcjic Aeuücnm- 
gen i-cs]>ckiIoser (Jesiiinung bei den neuen 
T'ntertanen Georgs ;V. zu beruhigen su- 
chen. Alle, dio <h'aul.5en im Felde oder 
bei uns in Gefangenenlagern jnit Fj-anzo- 
sen, insonderheit französ: Offizieren, gc- 
s])roehen haben, wissen von dieser fran- 
zf>sischen Yerstinunung* izii erzählen. 
Wenn auch die Xormaunen und Pikarden 
S(dir Aveui'g entzückt von ihrei' englischen 
Kinquai'tierung und deren wildem 'Ge- 
folge sind, soi nmß| jnan wohl annehmen, 
daljj die Herren Insulaner zu jenen Leu- 
ten gehören, idie bei näherer Bekannt- 
schaft nicht gewiinieu. Mit doii Eussen 
hat der fra^izösisehe Bürger bisher jioch 
solclu^ Erfälu'ungen nicht machen kön- 
nen. Xur ist man durch das vorläufige 
Yersagen der so prahlerisch augemelde-' 
ten „IJamjdvralze'' geärgert denn im Ver- 
trauen auf diese, unwidersteiilic]iel>am])f- 
A\'aize allein Jiaben sieh <lie Franzosen 
A'on ihren in der Petersbnrger lioiluft txe- 
j'auschten Staatsmännern zu einem 
Ivriegsabimteuer veidocken lassen, zu dem 
sie im Grunde genommen gar keiae Lust 
liatten. ^ 

Es kommt aber noch ein zweiter lUm- 
stand daz-u, der die sozusagen „m'oi'ali- 
schen" Ihiix^rlagen des Zwcibundes im 
^'olksemplinden zu ersdiüttern g'ccig"uet 
ist. Die französische Idnke erkennt jetzt, 
daß man sie nüt den begeisterten ÍSeliil- 
deiimgen vom neuen ij'e.Uieitlichen, fort- 
schrittlicluMi Ivurse im Zar^snlandci belo- 
gen hat. Auf <lié Dauer können auch 11a- 
vas und Heuter sowie di(; palenfierten 
liei icliter.statfer von Teni])s und .Matin, Ti- 
'jues und Daily ,Mail die ,A\"ahrheit über 
l'ußlaiid njclit verbergen. Fraiikreicli 
will im ]?uiide, mit EuBland die kleinen 
Nationen iu ilu'em' Yei'zweilluugsk'anjide 
«'i'iH'ii die d.eiiisclte T!H''birei schützen. D1- 

bei sieht man, dal^ .Elsäßer, li!otliring(ir, 
Polen, .Dänen fi'eudig ihi'e patrjotische 
Pflicht gegenüber denr. Deutschen Reichc 
erfüllen, während die Finnländer, Polen, 
Euthenen, Juden in liußland durch die 
grausamsten ^ Zwangsmaßregehi iu Ord- 
nung gehalten werden müssen und daß 
man ihre'Dienste mit härtester, neuei" 
Unterdrückung belohnt. Daß die Deutsch- 
!i'us,sen verfolgt werden, dazu klatsclit man 
in Paris natürlich entzückt ßeitall; hati 
ja doch Frankreich, das Laaid der .?\len- 
schenrechte, mit den gemeinsten .Miß- 
handhmgen wehrloser deutscher Frauen, 
Greise, Kinder einen leuchtenden Beweis 
dafür gegeben, wie gut es kosakische Be- 
gierimgsmethöden gelernt hat. Xun aber 
bekommen auch dio Polen die 'Knute zu 
.spüren — nnd man hatt(>. doch immer den 
Zweiliundgegnern zum Trost gesa^gt, daß 
eine \'erl)indung mit dem Zareni'eic;li doch 
nichts Beden'kliches haben könne, da. so- 
gar die Polen, diese auserlesemni Fi'ei- 
heitshelden, begeisterte Untertanen der 
liebevollen und für Freiheit inid I\ten- 
schenglück schwiinnenden beiden Niko- 
laus geworden seien, — während die Po- 
len im östlichen Preußen juxr ein Zeichen 
von Paris, Petersbm-g oder I,ondon ab- 
warteten, um das teutonische Joch, abzu- 
schütteln und sich mit den Dreivej'bands- 
truppen gemeinsam auf die ])reuliischen 
flunnen zu stürzen. Damit beruhigten sich 
schließlicli die Badikalen, die irumer noch 
nicht das ,,A"ive la Pologne !" vergessen 
konnten, das ihr Parteigenosse l''[oquet 
18()7 Alexander If. in Paris entgegenge- 
schleudert hatte:. 

Ebenso hatte man sich die Finnen als 
glückselige Ru-ssen vorgestellt niud ge- 
glaubt, dai.5 die Juden unter dem Zaitn'i- 
ze])ter in einent irdischen Paradies 
schwelgten. Uiid lum nmß man liören, 
daß die. russischen Behörden in aller Ge- 
mütsruhe I\lassen])0gi0ms und sonstiue 
viehische Auss( hreitungxMi gegen die is- 
ra(ditisclie I'evtilkerung zulassen oder gar 
begünsiigeii. Die sozialistischen Blälier 
liaben zui-rst di(!se Xachri( Ilten ciiii;'.'- 
schnmggelt, und so schi' auch der Pniu- 
carisnuis das ■ Dun iHickei'ii der Waliiiieit 
zu verhindern suclit, schli(;ßlich erfährt 
auf solclien rmwegen auch, i.las radikal 
'rcsiniili' Piiru-ei'liun, wje es ]|iil; di^^ui rus-, 

sischen Pundesgenossen steht. Dazu kom-i 
men die ^Meldungen von der iVerlolgung, 
Einkerkerung, Verbannung der sozia-listi- 
schen imd sonstigen opi>ositionellen Ali- 
geordneten mid Politiker, von drohenden 
Arbeiteraufständen usw. So blind und taulj 
sich auch bislier die von Paris imd Lon-i^ 
don in die Irre gefülirte Internatinnale für 
die Dreiverbandsintei'essrn hat einiäng-;>n 
lassen,' den lauten Anklagen der eigenen 
russischen Partcngenossen darf sie doch 
nicht grundsätzlich die .Ohren verschlie- 
ßen. 

Das Erwachen aus dem i'ussischen 
Freiheilstraum ist böse. Die Ernüchte- 
rung im Bürgertum wird beschleunigt 
durch die Erkenntnis, daß die zwanzig 
Milliarde.n, die man nach Bußland hinein- 
geworfeji hat, doch am Ende keine so 
glänzende Ka})italanlage war, wie die 01- 
fiziösim und die vom französisch-russi- 
schen Biinkkonzern gehaltenen Blätter (z. 
B. der edle Alatin) innner geriünnt haben. 
Das schlimme ist, daß — wie oft auoh 
im Privatlelx>n — der Schuldner den Gläu- 
l;)iger niehr gefangenhält, als der Gläu- 
biger den Schuldner. Bußland kann immer 
drohen, seine Zinsi;ahlung einzustellen 
oder seine äidJere Politik zu ändern, weim 
man ihm nicht weiter .Millionen und' Mil- 
liai'den vorschießt. Ihn die französischen 
Siiarkapitalisten zu beruliigen und den 
Zweil)und auirechtzuerhallen, muß man 
den Bussen inuner von neuem die weiten 
Taschen füllen. I'nd das ärgert auf die 
Dau(>r auch den feurigsten Zarenverehrer 

Schließlich merkt und Bm'anchehetzer. 
das Bentnei'volk, dal.) der von Poiucai'e 
vei'tretene ..Finanznationalisnuis" ein bö- 
ser Beinfall war. ?^ian warf Jahr für Jahr 
weit mehr als die Hälfte der französischen 
Sparüb(>i'schüss(> ins Ausland, um si( h mit 
diesem Manunon Bundesgenossen gegen 
Beutschlaud zu' wei'hen. \'or allem liel.) 
m;in li'Olz dei' (dgtnuMi riest'nhaft gewach- 
s.(Mien lii'lstungsausgabiMi seiv Poincarcs 
Throidiesteigung jiuch abermals di'ei Mil- 
liarden für j'ussisclic Kri(,'gsvurbereilun- 
gen abfließen, fnd so nmß man lieuie 
(iic füi' den pi'otzigeii \\'elihankiei'" dop- 
pelt schmerzliche Taisa(he feststelleii, 
(ial.) man sich v<")!iii;' ausgeheulelt hat und 
in dci- ,Slund(.' d(,'r Xoi. und Gefahr an eng- 
b'schi-n niul MinerikauischiMi Ti"f."i b.eH-'"i;' 

gehen muß. Anstatt die Schuldige n im 
eigenen Hause zu suc.hen, .qrollt inan. dem 
russischen Fn-unde, dem mau doch einst 
das Geld geradezu aufgedi'ängt hat. 

Eine eigentündiche Erscheinung i a es, 
dal.) ein grolk>r Teil der katholischen Kon- 
servativen und MonariBisten, <lie r.uerst 
dem Bussenbund am meisten zugejubelt 
haben, schon vor den Sozialisten im i 'Ra- 
dikalen am Zarismus irre geworden sind. 
Gewiß sjhelen da religionspofitisch'! Er- 
wägungen eine Bolle, zum Beispiel. das 
Mitleid mit den unterdrückten polnisch- 
katholischen Glaubensgenossen in Ruß- 
land. ^Maßgebende Führer der Be;,'hten 
wie Denis Cochin und die Partei dei* sehr 
einflußreichen Zeitschrift Cori'cspo.idant 
haben aber auch noch andere Erwägun- 
gen genannt. Trotz ihrer verbissenen 
Deutschfeindschaft möchten diese Män- 
ner doch nicht in Europa das Ihd't einem 
halbasiatischeu, raub- und eroberangs- 
lustigen Panslawismus in die Hand geben. 
Die gar nicht mißzuverstehenden Kidegs- 
vorbereitungen der Iswolski- und Groß-' 
fürsten])artei lialien jene Konservr.tiveu 
schwer beunruhigt und so geschah es, daß 
der verka])i)te ^Monarchist und Poincaré- 
fr(unid Cochin in der Kanuner im vorigen 
Jahre fast ebenso sj)rach wie die í Sozia- 
listen : er warnte im Xamen seiner I reun- 
de vor diesen unsinnigen und gemeinge- 
lährlichen Büstungen, .erklärte die Besorg- 
nisse Deutschlands fih' keineswegs unbe- 
gründet und verteidigte vor allc-ni auch 
die Schutzmaßregeln der mißti-auisch ge- 
wordenen .Schweden, Dieser Zwisclrmfall 
erregte bei allen Poincaréisten und 2sa- 
tioialisten ixdnliches Arifsehen und der 
Staatsj>räsident selbst, übernahm die Auf- 
gabe, im Anschlul.) an die Julihuldig'uug 
beim Zai'cu die Befiu'chtungen und Vor- 
st iuumuigen der .Skandinavier zu zer- 
sireuen und sie mit seinem famosen „un- 
widerstehlichen Läeludn" für die russi- 
schen und die r.!'ei\ei'bandsintei'(>ss.:'n zu 
ucwinnen. Ks ist aber anders gekommen 
mul heute nnd.) man sich selbst in Paris 
sagen, (laß, die i'ibei'stüi'/te Kri(>gsj)olitik 
Rul.dands nnd der poincaréistisclie. Ihuid- 
slrinch lu'clil nui' l'-eutschl;fnd hia'aosfnr- 
dcrte ■. (was ja soi^ar di'r Zweck dieser 
!\rii^gs|.iijlilik war), sondci'u auch Staaten 

M Í • 1 •'rncli '/J ■ ^ Í i r (I • ■ ■ I p'";>n 1'I! 

Schaft und Ergebenheit die Bepublik iWert 
legte und die man der Allerweltsentente 
gegi^ji Deutschland einzureihen wünschtq. 

AVr sind keineswegs geneigt, diese 
Stimnumgen in ihrer ])olitischen Bedeu- 
tung zu überschätzen. Bei den IMännerit 
der i'epublikanischen fdnken, die bis zu 
Poincaré den Ton angab, Avar die Vor- 
liebe ■ für Biißland nur inuner recht 
schwach entwickelt( man könnte da man- 
che Aeutierungen Clemenceaus, Domner- 
gues, Caillaux'. Ptilletans u. a. anführen), 
un,d doch hat diese Tätsache niemals' das' 
starre Festhaften an der rechtgläubigen 
Zweibnudpofitik verhindert. Man soll mir 
nicht auf die schwülstigen Bedensarten 
von d(\r naturnotwendigen Seelenvin'brü- 
derung des russisch.eu luul französischen 
\'olkstuins liineinfalhm. Der Zweibund ist 
eben in .A^'ahrheit ebensowenig herzlich 
wie die sogenannte „cordiale" Entente. 
Der Zwei))und ist von einer gewissen In-_ 
teressensolidarität in Euro])a eingegeben, 
die wir anerkennen müssen, aiu:li wenn 
wir in ihr nur eine negative Kraft, die : 
gemeinsame Abneig'ung gegen das auf- 
strebende Deutschland, tätig sehen können. 
iW'o der Zweibund ein })ositives Zusam-^y,.;^^^-)| 
Uiengeh(>n erfordert, wie zum Beispiel inr 
Osten, ist er entweder unfruchtbar g'ewe-, - 
sen, oder hat ga.r zu nur mühsam verhüll- , , 
ten l'hfersi'ichteleien und unfreundliclienj 
Auseinandersetzungen geführt, bei denen ' 
ülirigeiis Frankreich fast immer der ' ' 
schließlich nachgebende und daher ge- 
schädigte Teil war. .Man denke an den 
ujua'ilmdichen Ausgang der französischen 
Bagdadpolitik und au d(Ui Bruch zwischen 
HoJier .Pforte und Dreiverband, der so 
wenig den (iründlinien der alten franzö- 
sisclnm Orieutpolitik entsjnicht. .'AVollte 
.1'rankreich in .Feindschaft gegen Deutsch- 
land um jeden Preis beharren, so war aller- 
dings (1er Zweibund, auf d(>n man schon 
seit den Zwischenfcällen der Jahi'e 1875 
in Petersburg und Paiis hinai'b(>iiete, (dne 
natürliche Sa<'he und Bismarck hat ja au<'h 
inunei' ii.Mch .seinem (iesiändni.sse in die- 
sem „cauehemar des coalitions" g(d(d)i. und ■ 
seini' ganze' Diplomatie auf die \'erhinde- 
rung der. inuner wahrscheiidi<'her wer- 
(.lend(m i'ussisch-fi'anzösischen \'(n'koj)]i(.>-, 
lu.ui; eingerichlet.'.Wenn man abi;r auch. 
>'■!■! der j lie-,"" 
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Soiinta.g', 

vajieliepolitik da« líüiulais mit Iiußlaiul 
versteiieii kann, yu bleibt es docli nube- 
gTeilJidi, wie die stolxe Iiepulililc sich 
von Anfang an in diesem Bündnis zur Va- 
salleiirolie liat eriiiedrig-en Ivönnon. Kaum 
je wurde ein Staat vmd Volk von einem' 
anderen so ausg-ebeutet wie ]<''rankreicJi 
von linßland, das den Verbündeten das 
Geld, di(( ])olitiselie l'unbliiingigkidt und 
die nationale 'Würde n;ihm (srellte doeli 
die i'adikal-sozialistiselie Demokratie ihre 
Polizei den nioskowitisduMi S; hiU'geii zur 
Veriüginig) und tlalj sehlieljücli Frauk- 
i'eich zwang, sein Blut, das es iür Kein;.:i 
eigenen IVanzösiscIieu A'olksiileale nicht 
hingeljen Avollte, für die ehrgeizigeirrjaiii' 
<les Großfürsten Xikolaus und der Iswols- 
ki und Genossen zu vcrs]>rilzen. >iicht füi' 
den Zfl'tdlüHid an sich, wohl aber für diese. 
Entartung: der Büudnispolitik wird einmal 
ein kominciules Frankreich das heutige 
vei^antwortlich macluMi. 

• «o»  

„Ileut hältst du mich idchl in den Bäu- 
men, 

■Sieli Mutter,. ein Wuiuler geschah! 
Es knos])et und grünt an den Bäumen, 
D'er Früliting, der J''rühlin.g' ist da ! 
Und die Somie,! ^lutter, heut laß ndch 

gc'hn, 

24. Oekanistgabe 
gezisiclsnet©!* Beträge für das 

' deutsche Hole SCreuZ; S. PauSo 

Bisher eingegangen laut 23. Bekannt- 
gal)(! i)l; 220;^;)00. 

iSanunkmg von Ileiini Paul Städter, 
Campinas, laut Listen Xr. 102 und 163: 
Paulo Städter 20$, Otto Ritter 361, Kieß- 
riug--5-S, 'Wilhelm Schnuitzler 1-$, Arthur 
Schnuitzler l-ü!, P)eity Sclunutzler 1$, Emi- 
lia üGlmuitzler 1$, Aima Schmutzler 2§, 
Dolores Schnuitzler 1$, Alfredo Schmutz- 
ier 500 Heis, Laura, Schmutzlei" 500 Reis, 
Richard Schniutzler 5$, Emanuel Christen- 
sen 5®, Carlos Bünning 5$ und IS, Hehi- 
rich Maurer 5$, Arthur Seilei- fOS; M. 
A. Ik'rtoni 40.$, C. 200$. 

Zusammcvn lieute 340$000 

Stolz olni(> Krücken, den i''rühling 
sehn 

Schon cih (>r mit hastigen Schritten 
Hinaus auf das freie l^eld. 
Als hätte den Ei'ühling erstritten 
Er selbiT, der jung-e Held. 
An der C;arteu])forte die Mutter steht 
Fahet die Hände- in stummem Geber. 

EHRENPRÄSIDIUM 
Dr. DELBRÜCK 

Staats mmnpr. ôt^atsseAretár des /rfnern 
Viceprâsident des Stíatimin/stenums. 

Dr. V. BETHMANN HOLLWEG 
Reichskanzier. 

SaEHifilyiig im ßtaat São Paulo 

bezeichnete Betr'ä^'e s 

Sie (lenkt an die dunklen Stimden 
.\ls mau ihr den Solut gidiracht 
Vöui Schlachtfeld mit tiefen W'imden, 
Sie denkt an die lange Xaclit, 
Wo ihr einziges Kind mit dem Tode rang 
Als um die E'eiister der .Wintersttu'm sans' 

ii^hte I's. 1>-1:;-]018()00 
Erli;iltcii von C. M  , „ 5()0,f000 

^Fotal ^ JJs. 24:801 §600 

hiervon wurde]) bereits überwiesen am 29. .März M. 30.000— Rs. 24:450$000 

Saldo l^ei der ]5rasilianisc]ieii Bank für 1 )ciitschhuid . . . ' Iis. 3518600 

S. Paulo, 3. A])i'jl 1015. 

«Jorge Fuchs 

Kassierer des ffcscliäftsführendeji Ausscliusses. ^ 

Total " 91:õ60$300 

líeredts rcintirtiert ^Ik. 100.000 83:6008000 

Auierstelmng' 

Xoch liegen die ■^\lesen im Tüle 
Eeuchtschimmernd im Äforgentau, 
Xoch schlafen, die fröhlicheu Stiinmen 
Des Lebens in Wald und Au ; ■ 
Xur das weiße Häuschen am Heidei-arul 
.Sieht wie aus Trätunen erwachend ins 

Land. 

Saldo 'bei der Banco Allemao 
, l'ransiitlaiitico 

Da k'lingen vont Tale die Glocken 
In jubelndem Festgeläut ; 
Die Alte horcht, froh erscla'ocken, 
da, Frühling- und Ostern ist heut 1 
Und ihr Junge ruft sie am_ Giii'tenzatm 
„Komm, ]\Iutter, tnit nur, 'den Frühling 

zu schaun 1" 

Afaria Kuhle, lüo de Janeiro. 

Jorge Fuchs, 
Kassierei' des g~escliäfts'- 
führcnden Ausschusses'. 

ist bei Eitze und Durst das einzi- 

ge fSretränk, das lagen ind Barm, 

Nerven, Körper md Crois! edrisclit 

und diircli seinen iährsalzgehalt 

:: verjäigt. :: 
Marca regisimdä 

S Deutscht Kerressckneidmi 
von ——— 

Germano Kfrchhübel 

No. 78 Riia Santa Ephigenia No. 78 
empfiehlt sich dem p. t. Publikum für alle eic- 
schlâgifjeii Arbeiten zu äusserst reduzierten Preisen 
JSürliMtc Eleeaii» :: Tadellowep Säiiii 

Keparaturen sovvie Aufbügeln werden bestens ausgeführt 

AVir offerieren vom 3.—15. i 

billigen Preisen 

Filialf» Braz 
Av.liatjgel PestanaláO 

Bestes Sortiment 

Haushalt 
Eüchenarlikeln 

sowie 
Eismaschinen und 

Eisscliräuko 
Wasch-Wfangel- 

maschiaea 
Messerpula- und 
Fleischscbneide- 

maschiaen. 

Gas-KocMierde 

elc, etc. 
bei 

billigsten 

Preisen í 

aus den 'Werken vou 

JMoline U. S, 

in Wolle, Sammt und Banniwolle 

Wagner, Schädlich & Go 

Pflüge, Eggen, Cultivadores, Semeadores 
Lager aller gaiigbarsteii Maschinen. 

Alleinige Vertreter: 

ESRl. STOLTZ k Co. 
Buchweizen-Grütze 
Knorrs-Mehle 
Weizen-Gries 
Hafer-Kakao 

Raa mrelta ia. 05' 
Fam'a. K 

;Sá© Faolo 

Elia Liljero Badaró N. 25 
(Palacete Prates) 

Postfach 978 :: Tel. 3457 

l'elcirr.-Adr.: ..Atlas" 

Arzt und iVauenarzt. 
Geburtshilfe uud Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Jlamburg uud Berlin. 
Konsultorium: Casa Mappin, R«a 
ÍC de Novembro 26, São Paulo. 
Sprachst.: 11—12 uud 2—4 Uhr. 

Telephon 1941. 1405 

aus der Lederwarnnbranche. 
Spezialität: Damentaschen. Eben- 
falls ein Lehrling. Ivua Floren- 
cio de Abreu 49 (Sobrado). S. 
Goldfeld. .143C 

•9»»o«9Mae9®«s«a«a«e99 9 ® 99S9mB®&99S99®mm—m»m 

Für tlie lievorstehendcn Feiertao^c halten wir unserer werten 

Kiindscliaft. unsere gross(> Auswahl in 

ßeilbte Nälierm 

listereierii 

S$li*ektioiia: 
Präsident; iJi'. N. M. Schmidt, Ad- 

vokat uud Grundbesitzer. 
General-Direktor; ,J. C. de Nie- 

mej'er, Fabrikant und Kapitalist, 

empfiehlt sieh zur Anfertigung 
von Hauskleidern, Blusen, Kin- 
derkleider und Wäsche. Massige 
Preise. Ena Theodoro Sampaio 
X, 118, Bond 29. 1444 

Eine tüchtige deutsche 

moMii 
perfekt in feinen Nachtischen u- 
Diners zu kochen, sucht Stel- 
lung in einem besseren Ilerr- 
schaftshause odor Kepubük. Zu 
erfragen in der Exp. ds. Bl., 
São Paulo. Cgr.) 

1029 fup 
Aiig;erieFMraEii£4iiiaseia 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. ünivorsitäts-Augenkli- 
nik zu IVien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u.'Londen. 
Sprechstunden 12 1|2—4 Uhr. 
Konsultorium und Wohnung 
Rua Boa Vista 31, S. Paulo. 

1004 Dra, 

ibrahae libeirs 
und 

Gâmarã' Lopes 
Rechtsanwälte 

— Sprechen deutseh ■— 

SprecbstaEdes; 
von 9 ühr iaorgane Wb 

6 ühr nRohmitisgSc 

Wolmungea; 
Eua Maranhão No. 3 

Toieplion 3207 
RnK Âifouquerquo Liuß 85 

TriRphoa 4002. 

Büro: 
Axif. íosé Bonifaolc H- T 

Telephon 2948 

aus ChoGoãaii,©^ Harzipasi und Ziickeir 

in g-eil. Erinnerung. 

VerttauU iiacli aiistiärts. Vei-saiid nach ausnärt». Bar Oyaisaiiara 
Galeria do Crysfai No. 20 —■ S. Paulo — Telephon 4459 
empfiehlt seine stets gut gepflegten iiiuanaliara ^eltopiieiii 
sowie gut geeisten i«- iinil a(i»Iãnili.«tc9ieu (betränke. 

ViirxRig^liclte Kutlcrbroie à 200 réis 
Koilluiosí^ und'Wiener Würstcben 

Kühler und , staubfreier Aufenthalt. 
13.84 João Toffoii 
Bestellungen für die Companhia Cervejaria Guanabara werden in 

Empfang genommen. 

Dr. Lsfifgl-d Christian Söiiksen & Co. 
Riia 15 Novembro 14 La Bonbonière Rua S. Bento 23-C EScchtsan^valt 1013 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr 

Eua da Quitanda N. 8, I. Stoci 
S.io Paulo. 

Or. W®r>ii3s Viktoria Sirazák 
Z a ii n ä r a t s a 

Rua José Bomiado N Sä 
I.® andar) — fcäo PküIu an der Wiener Universitäts- 

Klinik geprüfte und diplomierte 
üeiäsimiiio 

empfiehlt sich. Eua Victoria .'Ij, 
São Paulo. — Telephon 4828. 
Für Unl)emiUcltn sehr massiges 

Honorar. 1Ü49 

Bauiiiwoilspinnerei „Saaáe 
Zahnarzt 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa „t" — Telephon 2657 
10.S0 Sprechstunden 8—3 Ubr von Max Sclmeider 

Eua José Boniíacio 12 — S. Paulo 

Speziaiitäts 

Japanmatten sowie Leáerimítationen 

Stets yrüss6i*es Lager. 

Pereira^ Estefno Si Co. 

Spezial-Anfertigung vou Garnen in den Nummern von 2 
bis 70 in roh oiier in irgendwelcher Farbe gefärbt, ge- 
dreht oder merceresiert für Kettgarne, Wirlavaren oder 

andere Fabrikalionszwecke, 

ft'lr Ohren-, Nasen- und Hals- 
Krankheiten. 

Dr. £ind38ti^rg 
Spezialist. 

Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Bento 33. — Wohnung: 
Killt Saburi No. 11. lOll 

Hotel Forst©!* 
Eua Brigadeiro Tobias No. 23 

S. PAULO 
mit jçuter Schulbib 
duug-, «clchcr Lust 
hat, yi4;h an der Seta- 
»lascliine Typograph 
ausxubildeii, «ii-«! an- 
isenoiäiiue« von dei- 
líriiekí-íTi «Ts. ]S1nit<'S. 

Vorderzimmer 
einfach miiiiliort, billig /,u ver- 
mieten, üua Cardoso de Almeida 
X. 78-A (Perdizes), Bond X. 11) 
liiilt Vor der Tiir. Hlii 

Praça Antonio Fraio 8 (Sobrado) 

São Paulo i;{99 
Satiiisr^s Jlãdch^n 

für Küche uud Hausarbeit ge- 
sucht. Alamedii Bar/io de Piraci 
cal IM 81. 
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BUENOS AIRES, 2. — Os aus- 
íro-hungaros fizeram desde 11 de 
Março até 31 do mesmo mez 40.000 
prisioneiros russos, entre os quaes se 
incluem 183 officiaes. 

BUENOS AIRES, 2. — Londres 
admiíte que os austro-hungaros fo- 
ram vicíoriosos, na Bukòvina, onde 
os russos foram obrigados a retirar- 
se para a margem esquerda do rio 
Dniestr, recuando mais de trinta mi- 
lhas. 

BUENOS AIRES, 2. — Consi- 
deráveis reforços allemães chegaram, 
á linha de combate nos Carpathos 
para auxiliar os austro-hungaros na 
sua offensiva contra os russos. 

BUENOS AIRES, 2. — Commu- 
nicam de Berlim que o principe Joa- 
quim da Prússia, hlho do Kaiser, se 
distinguiu especialmente no assalto 
contra a cidade russa de Tauroggen. 

BUENOS AIRES, 2. — Um va- 
por francez, cujo nome não pôde ser 
verificado, foi posto a pique, no ca- 
nal._da Mancha, por um submarino 
allemão. Foram afundados os vapo- 
res inglezes, «Crawn Castle» e 
«South Pacific», este na costa da Es- 
cócia e aquelle em frente da ilha 
Scilly. 

Na entrada do porto de Liverpool, 
foi torpedeado e destruído o vapor 
mercante inglez «City of Cambridje» 
que se achava em caminho para Nova 
York. 

Annuncia-se que os submarinos al- 
lemães, dentro de poucos dias, au- 
gmentarão a sua acção contra os va- 
pores inglezes. 

Foi resolvido atacar os navios mer- 
cantes britannicos sem prévio aviso, 
porque está provado que todos elles 
estão armados de canhões. 

Doze submarinos novos, allemaes, 
fizeram a viagem de Stettin, no mar 
Baltíco, a Pola. 

Outros submarinos foram entre- 
gues, pelos estaleiros, ao serviço do 
mar do Norte. 

BUENOS AIRES, 2. — Em Sim- 
la, índia, 10.000 guerreiros da tribu 
Adram revoltaram-se e atacaram as 
tropas inglezas, desenvolvendo-se 
violenta batalha. 

BUENOS AIRES, 3. — A impren- 
sa ingleza occupa-se com o mau re- 
sultado do recrutamento em toda a 
Inglaterra, reclamando medidas ener- 
gicas contra as varias sociedades ope- 
rarias que estão sendo accusadas co- 
mo as causadoras do fracasso do re- 
crutamento e cuja attitude difficulta 
o aprovisionamento das tropas no 
campo da guerra. 

O rei Jorge dirigiu uma carta ao 
Lloyd George, declarando que in- 
dubitavelmente é o vicio de ebrieda- 
de, que estraga as forças vivas da na- 
ção, é o causador da má vontade quer 
os operários demonstrara ter contra 
os deveres em face da patria. 

BUENOS AIRES, 3. — O «Cor- 
riere delia Sera» annuncia de que o 
vapor italiano «Regina Elena» foi, 
em 24 de Março, detido na sua via- 
gem á America do Sul, por um cru- 
zador auxiliar francez que sequestrou 
as malas postaes procedentes da Al- 
lemanha e da Austria-Hungria. 

BUENOS AIRES, 3. ~ A sub- 
levaçâo anti-ingleza, na índia, toma 

sempre maiores dimensões. Em Su- 
rate foram assassinados tres offi- 
ciaes inglezes, em Kurachee dois. 

BUENOS AIRES, 3 — O parla- 
mento húngaro será aberto nos pri- 
meiros dias de Abril. 

BUENOS AIRES, 3. — Aviado- 
res austro-hungaros lançaram bom- 
bas^ sobre Cettigne, causando gran- 
des dámnos. 

-«o»- 

da legação allemã em Petropolis. 

O quartel general allemão commu- 
nica em data de 31 de Março: 

No dia 29, no theatro occidental 
da guerra, só houve duellos de arti- 
Iheria e pequenos encontros de sa- 
padores . 

Em 30 de Março os francezes ata- 
caram as nossas posições ao oeste 
de Pont-á-Mousson, como ao este 
de Regnéville e na floresta de Le 
Prêtre. 

Elles foram repelUdos com graves 
perdas. 

Só num ponto, ao oeste da dita 
floresta, a lucta ainda continua. 

Aviadores inim'gos bombardesram 
as cidades de Brügge, Ghistelles e 
Korírijk, sem causar damncs de im- 
portância militar. Em Kortrijk foi 
morto, perto do hospital um civil 
belga e ferido um outro. 

Nas luctas nas proximidades de 
Tauroggen, salientou-se, segundo o 
relatorio do príncipe Joaquim da 
Prússia, o «Landsturm» prussiano 
pelo valor extraordinário. Essa tropa 
sósinha fez 1.000 prisioneiros. Os 
russos derrotados retiraram-se em 
direcção de Skadevílie. 

O districto fronteiriço ao norte de 
Memel está livre do inimigo. 

Na floresta de Augustowb e na re- 
gião dos lagos ao norte da mesma 
houve um curto mas sangrento com- 
bate com os russos. Estes foram der- 
rotados.e perderam 2 000 mortos. Nós 
fizemos até agora 5.000 prisioneiros. 
A dimensão do material bellico con- 
quistado ainda não pôde ser calcu- 
lada . 

Proximo de Klimki, sobreoSkrwa, 
repellimcs um ataque russo e fize- 
mos 800 prisioneiros. 

Fracassou um ataque nocturno rus- 
so proximo de Olszyny, na margem 
direita do Omulew. 

Fracassaram egualmente as tenta- 
tivas do inimigo de transpor o Bzura 
inferior. 

O quartel general allemão commu- 
nica em data de 1 de Abril, ( 

Na região de Díxmude tomámos 
aos belgas a herdade Kosterhaek 
bem como um outro ponto de apoio 
de menor importancia. Neste ultimo 
fizemos um certo numero de prisio- 
neiros. 

O combate na floresta de Le Prê- 
tre, no qual os francezes haviam con- 
seguido, com grandes sacrifícios, a- 
poderar-se passageiramente duma 
parte das nossas posições, está a de- 
cidir-se a nosso favor. O inimigo 
acha-se ainda era poder de duas chou 
panas blindadas, no extrerao das nos- 
sas posições. A frente, poréra, foi 
rechassada, em toda a parte, para as 
suas primitivas linhas. 

Ao nordeste de Luneville, os fran- 
cezes foram atacados pela vanguarda 
das nossas forças com grandes per- 
das. 

Entre o Mosella e o Mosa, houve 
violentos duellos de artílhería. Tam- 

bém nos Vosges continuam os com- 
bates de artílhería. 

Nos districtos de Suwalki e de 
Augusto wo a situação não modifi- 
cou. 

As tentativas nocturnas dos russos 
de atravessar o Rawka falharam. 

Ao sul de Skiernevice e perto de 
Öpoczno fracassaram os ataques dos 
tussos. 

Nos outros pontos do theatro ori- 
ental da guerra o nosso exercito avan- 
ça de novo, tendo feito, no mez de 
Março 55.800 prisioneiros e captura- 
do 9 canhões e 61 metralhadoras. 

(Ass. PAULI. 

Â perra 

E' habito dos jornaes alliadopliüos af- 
firmar e repetir a affirtnar que a agencia 
Wolff que divulga os hollietins officiaes 
do grande estado maior allemão anda in- 
ventando as maiores tolices e que por 
conseguinte, as notíci.as da fonte germa- 
nica não merecem nem o menor cre- 
dito. 

E' uma coincidência sing"ular que essa 
affirmativa é com mais frequencia repe- 
tida por um . jornal, aijo dono, 
ha alguns ánnos pertenceu a um 
club allemão e de lá foi expulso como 
calloteiro e que provou o seü amor á 
verdade negando, com pés juntos e in- 
vocando todos os Santos, uma divida 
de doze mil marcos que um «allemão» 
lhe tinha adiantado pa'r^ P^^ííaí' uma re- 
messa de papel para o "seu jornal. 

Coincidência interessante! 
Mas continuamos a estudar e analysar 

a «veracidade» anglo-franceza, reprodu- 
zindo algumas das «especiaes» do «de- 
cano» o comparando as com os factos 
históricos e incontestáveis. 

. Contra factos não ha argumentos! 
E os factos são que provam a absoluta 

falta de amor á verdade no lado dos al- 
dos em defesa da civilisação latina, do 
bolso inglez e do Knout czariano. 

No dia 2 de setembro o famoso «ser- 
viço especial» informou aos innumeros 
leitores do «decano»: «Os resultados do 
combate de Heligoland provam que a 
artilheria naval allemã tem ainda muito 
que aprender». 

Prova de que modo ? O telcgramma 
não o idiz, affirma; e desiste da prova, mas 
todos aquelles que chamam de leviano 
o povo allemão por que eile crê nos re- 
latórios documentados da agencia Wolff 
acham tudo em boa ordem e proclamam 
|a superioridade da artilheria naval in- 
gleza ! Os factos posteriores provam o 
contrario. A d^estruição rapida dos cru- 
zadores «Manmouth» e «üoode Hope» 
demonstra que a artilheria naval allemã 
pC'Ssue um alto gráu de perfeição, mas 
(a affirmativa do «especial» fica em pé; 
a batalha de Malvinas que apezar de to- 
da a superioridade esmagadora britan- 
nica dura cinco horas demonstra, por seu 
turno, que a artilheria naval in- 
gleza c aquella que tem que aprender, 
mas para uma grande parte do poA^o bra- 
sileiro a inferioridade da artilheria al- 
lem,fl é e fica um dogma indiscutível. Um 
dia antes, no 1.° de Setembro, o «serviço 
especial» informa, de Paris; 

«Em um mez a Inglaterra poderá con- 
tar com um fortíssimo exercito expedi- 
cionário; «os russos estarão, talvez, em 
Berlim impossibilitando a Allenianha de 
enviar reforço para fronteira franceza». 

Passam em vez de um mez sete mezes 
e os russos ficam sempre mais longe de 
Berlim e o «fortíssimo corpo expedicio- 
nário inglez» continua a ser um desejo 
e uma lenda, mas o tal «serviço especial» 
também continua a ser um oráculo, no 
qual juram todos aquelles que chamam 
de illudido o povo allemão 1 

Em 4 de Setembro o mesmissimo «ser- 
viço especial» noticia: «A guarnição dos 
fortes de Königsberg tentou nova sorti- 
da, sendo repellida pelos russos.» 

A praça forte de Königsberg nunca foi 
assediada, os russos nunca a alcançaram; 
a informação acirna transcripta foi uma 
mentira das mai"flagrantes, mas aquella 
mesma fonte que a inventou e poz em 
circulação teima em chamar mentirosas 
as informações officiaes allemães que nun- 
ca affirmaram uma unica inverdade! E' 
c caso do batedor de carteiras, gritando 
«pega ladrão!» 

Em "data de 5 de Setembro o «serviço 
especial» do decano impinge a seguinte 
ballela: «Informações do theatro da guer- 

ra dizemi que o exercita sob o commando 
do general von Deimling internou-se na 
Suissa afim de evitar uma derrota immi- 
nente em combate com as tropas fran- 
cezas.» 

O general-tenente Bethold von Deim- 
ling nunca commandou um exercito e 
nunca estava na fronteira da Suissa e 
não podia, por conseguinte, nem queren- 
do, internar-se naquella re^jublica, mas, 
informado de tudo isso, o «Jornal do 
Commercio» não chamou ás contas o 
seu «especial», admittindo que o menti- 
roso continue a illudir a opinião pública, 
da qual pretende ser orientador sincero 
o decano. 

E' edificante.' 
No mesmo dia 5 de Setembro o «ser- 

viço especial» informa: «A situação desta 
cidade (Hamburgo) é afflictiva. Os ge- 
nerös de alimentação escassearam de tal 
sorte que, de um modo geral, pôde di- 
zer-se que elles faltam em absoluto.» 

Seis mezes depois vem, da mesma ci- 
dade de Hamburgo, um brasileiro illus- 
tre que lá passou semanas inteiras e que 
notou que mesmo no mez dt; Fevereiro 
de 1915 ainda nada faltou á população 
do grande centro commercial, mas o «es- 
pecial» continua a reclamar, para si, o 
titulo de veridico, apezar que mente e 
mente desvergonhadamente, hoje como 
hontem e amanhã como hoje! 

Em 9 de Setembro o «serviço especial» 
informa de Londreís: «10 Kaiser, segundo 
é voz corrente, adquirio ultimamente 
grandes propriedades ao norte dos Es- 
tados Unidos. 

Segundo a versão que acompanha 
esta noticia o Imperador allemão fez 
estas acquisições para o caso da quéda 
de sua dynastia.» 

E esse telegramma está publicado num 
jornal que pretende ser serio! 

Vamos para diante! 
No mesmo dia O de Setembro o «ser- 

viço especial» informa de Berlim (??): 
«Falla-se em uma crise: no Ministério, 
constando a sahida do ministro das Rela- 
ções Exteriores.» 

Constando a sahida dum ministro que 
não existe! A Allemanha não tem nem 
ministério nem ministro das relações ex- 
teriores; tem o Chanceller do Império 
e os Secretários de Estado da marinha, 
do thesouro e do exterior. O «serviço 
especial» não o sabia e o acadêmico que 
está á frente do decano tão pouco! 
Derrubaram um ministério que não ha- 
via ! 

Em 11 de SetembriOi o «especial» enviou 
ao «Jornal do Commercio», de Londres, 
O seguinte telegramma: 

«As tropas reguläres allemãs [estão eva- 
cuando o norte da Bélgica. 

Oá belgas retomam a offensiva onde 
podem e têm capturado numerosos sol- 
dados teut*ões. 

No districto de Anvers a occupação 
agora feita por 20.000 homens da «Land- 
sturm» e mais 20.000 marinheiros, cuja 
presença no theatro da guerra terrestre 
parece indicar que o exercito propria- 
mente dito está já esgotado, vendo-se a 
Allemanha obrigada a recorrer á força 
naval.» 

Quatro dias depois, em 15 de Setem- 
bro, o «especial» impingiu aos leitores 
do; «decano» ainda o seguinte: 

«Uma correspondência telegraphica 
para Berlim, que foi interceptada em 
Louvain e Malines, informa que ás forças 
allemães faltam canhões.» 

Os allemães não tinham, nos meiados 
de Setembro, nem soldados nem peças 
de artilheria. O «sincero» correspondente 

I do também «sincero» «Jornal do Com- 
mercio» o affirmou — mas os mezes tem 
passado e os allemães continuam na pos- 

I se da Bélgica e do norte da França  
j E os allemães, o seu telegrapho, os seus 

jornaes e o seu estado maior são menti- 
rosos ! Quem diz a verdade é a imprensa 
dos alliados, só ella! Quem não crê nos 
«especiaes» é um herege, um bobo, um 
vendido! 

E o «especial» disse ainda" mais! No 
mesmo dia 15 de Setembro eile annun- 
ciou de Antuérpia: 

«E' aqui considerado como muito signi- 
ficaítivo o conflicto que entre si travaram 
soldados bavaros e prussianos. 

O numero de mortos nestas desordens 
entre praças, das forças allemãs, attinge 
a dez». 

Os allemães não tinham no mez de Se- 
tembro, na Bélgica, nem forças regulä- 
res nem canhões, e as irregulares briga- 
ram entre si. O desastre estava completo 
e   um mez depois ruio por baixo, 
destruída por esses mesmos «irregulares» 
indisciplinados e desarmados a mais po- 
derosa fortaleza do mundo, Antuerpia— 
destruída em poucos dias de ataque de 
artilheria. 

Ficou provada, mais uma vez, a since- 
ridade das «especiaes» e confirmada a 

affirmativa do Medeiros e Albuquerque 
qué os aUiados não •illudem a ninguém, 
não mentem, não inventam, deixando o 
prazer de illudir, de mentir e de inven- 
tar aos allemães! 

Em 16 de Setembro o «serviço espe- 
cial» annunciou — nesta vez de Madrid: 

«Passageiros chegados á Co: unha, pro- 
cedentes de Inglaterra, affirmam que con- 
tinuamente chegam áquelle paiz navios 
conduzindo tropas russas, as quaes são 
reembarcadas, com destino a Ostende.» 

Éssas tropas russas desappareceram, 
como por encanto, da Inrjlaterra e na 
Bélgica ninguém as viu, ninguém as no- 
tou! Mas quem não desappareceu, foi 
o «serviço especial» das columnas do 
«sincero» «Jornal do Commercio», fazen- 
do do decano da imprensa brasileira, um 
dccano de mentira e de ignomínia. 

Lndwig Gar.ghoftr lo qnart 1 

general 

Q poeta dos Atpes bavaroa como 
hospede do ICais«;;f*. 

Do jornal «Muenchner N. N.» ex- 
trahimos o seguinte facto: 

Qanghofer passou algum íeinpo 
no theatro occidental da guerra e 
recebeu um convite para a mesa do 
imperador, no grande quartel gene- 
ral. Muito antes da estação — assim 
conta Qanghofer — onde se acha 
o grande quartel general e o Kai- 
ser, faz-se uma rigorosa revisão de 
todos os viajantes, que se acham no 
trem, O official que revistou o meu 
passa-porte sorriu-se amavelmente 
dizendo-me: «Esperam o Senhor!» 
Ahida um pequeno trecho e eis-me 
no primeiro ponto da minha via- 
gem, o grande quartel general. Na 
estação, um amavel acolhimento. São 
7 horas da tarde; para as 8 horas 
estou convidado á mesa imperial. 
Entre as altas arvores d'um silen- 
cioso parque acha-se uma elegante 
villa. Os seus proprietários fugiram 
á approximação do exercito allemão, 
e quando a «grande armee» concen- 
trou-se para traz. Nesta mansão a- 
bandonada, em cujos aposentos con- 
vergem os fios do grande aconteci- 
mento de todas as direcções do glo- 
bo, reside hoje o Kaiser, o supre- 
mo chefe do nosso victorioso exer- 
cito, bem vigiado entre os muros 
desta silenciosa casa. 

Nada se percebe da pompa da 
côrte. Neste tempo serio também a 
vida do imperador é d'uma simpli- 
cidade guerreira. Os poucos hospe- 
des do Kaiser reuniam-se n'uma pe- 
quena sala abafada. — Havia 10 an- 
nos que não tinha o prazer de ver 
o Kaiser. Quantas lutas de con- 
sciência, quantas responsabilidades 
abrangem estes cinco mezes de guer- 
ra para o imperador. As noticias nos 
jornaes que o Kaiser envelheceu 
muito, são falsas. E' exacto, os seus 
cabellos com aquella pequena onda 
obstinada na fronte direita ficaram 
mais brancos, mas apenas se perce- 
be. Uma ruga funda, que não ob- 
servei outróra, está cravada na sua 
testa, sombreando as suas sobrean- 
celhas. Se o Kaiser suspeita o que 
se passa na minha mente? De sti- 
bito eile olhou para mim com o seu 
olhar penetrante, depois acena-me 
amavelmente dando-me um aperto 
de mão e augmenta a minha alegria 
d'este momento com um elogio tão 
cordial como impulsivo aos meus 
compatriotas. «Pois então, QanghO' 
fer, os seus Bavaros são gente gran- 
diosa. Nós temos trabalhado seria- 
mente e em toda parte vamos adian- 
te. Graças a Deus!» 

Depois uma recordação no ultimo 
encontro. Lentamente diz o Kaiser: 
«Quem teria pensado naquelle tem- 
po o que sobreveio agora, e que nós 
haviamos de nos ver em França?» 
Depois vae-se á mesa. Só poucos 
criados e uma refeição simples e li- 
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geira. O que foi servido não me re- 
cordo. O lugar ao lado do, Kaiser 
e o circulo dos seus dez convivas, al- 
tos dignatarios do exercito e da cor- 
te, me fazem ouvir tanta coisa tran- 
quillisadora e attrahente, qeu eu es- 
queço completamente a refeição ape- 
zar que sahi do trem esfaimado co- 
mo um loho, e de não ter tomado na- 
da havia 24 horas durante uma via- 
gem vertiginosa. Como é frugal o 
jantar do Kaiser, prova o cartapio. 
Depois do jantar segue uma conver- 
sação seria, ás vezes alegrada por 
uma risada geral, num pequeno jar- 
dim de inverno, como nós o vimos 
já sobre os palcos allemães nas co- 
médias francezas. Cigarros e cachim- 
bos curtos são accesos e nos copos 
offerecem cerveja de Muenchen. O 
assumpto da conversa são coisas da 
patria e muitos episodios importan- 
tes da guerra. E' uma maneira toda 
differente de fallar da guerra da- 
íjuella a que estamos acostumados de 
ouvir em casa, nas mesas de hotel e 
nas reuniões familiares e sem ser 
esplicitamente expresso, sente-se em 
todas as palavras que eu ouço a su- 
prema lei da época: primeiro tra- 
palhar e vencer, todo o mais virá 
como deve vir, e como nós merece- 
mos. Para as 11 horas da noite 
fixada uma conferencia para o Kai- 
ser e alguns ófficiaes de altas paten- 
teí militares; vae ser apresentada 
uma novidade da technica militar, a- 
companhada de projecções e de uma 
explicação feita por um official. 
Uma sala escura com cerca 40 ca- 
deiras, no fundo um apparelho de 
augmento com fios electricos, dian- 
te, na parede, uma grande tela de 
linho. A voz firme e igual do offi- 
cial confer.ente resoava no meio-es- 
curo da sala, emquanto que succedia 

. sobre a tela uma longa série de qua- 
dros. O imperador com rapidas e 
poucas palavras interpõe uma per- 
gunta. O official responde. Isto dura 
até meia-noite. Depois do ultimo 
quadro as luzes do lustre accendem- 

■ se. Vivamente o Kaiser vae ao en- 
contro do joven official, que fizera 
a conferencia, estende-lhe a mão, di- 
zendo : «Agradeço-lhe, isto sim, é 
uma boa coisa. Os Francezes'o pode- 
rão imitar?» O joven official sorri: 
:«Tão depressa n^o. Majestade, por- 
que nós. a descobrimos só agóra.» Na 
sala bem iiluminada veem-se grupos 
conversando a meia-voz. Orgulhoso 
e feliz eu levo commigo para fóra na 
noite estrellada estas palavras: Tão 
depressa, não, Majestade; nós a des- 
cobrimos só agora.» 

  «o»  

O sétimo auxiliar 

Parece que a Inglaterra não tem tan- 
ta eonfiança nas forças e na sorte dos 
seus alliados, como os jornaes inglezes 
querem fazer crer. 

Evidentemente desespera da capaci- 
ídade dos seus seis auxiliares de acabar 
com a Allemanha e a Austria-Hungria. 
Chegou ao ponto de pedir auxilio a Por- 
tugal, que se acha política, social, eco- 
nomica e financeiramente abalado. 

Ninguém suppõe que a Inglaterra es- 
perasse que os poucos mil homens que 
a joven Republica enviasse pudessem 
exercer qualquer influencia sobre o re- 
sultado dos combates na França. 

Os nobres senhores Asquith, George, 
Grey e companheiros teem a mira nos 
vapores allemães, dos quaes uma boa 
porção deve-se ter refugiado nos portos 
de Portugal e nos das colonias desta 
nação. Sem duvida neste meio tempo 
a Inglaterra se convenceu, que vale a 
pena, pôr a mão sobre estes navios mer- 
cantes e seus carregamentos. A contan- 
cia com a qual Portugal manteve a neu- 
tralidade deu aos armadores e negocian- 
tes certa tranquillidade, mas a Ingla- 
terra não tardou de fechar a valvula e 
desta maneira dar a vida economica da 
Allemanha um golpe terrível. 

E' a vingança das bem suecedídas cor- 
rerias dos nossos cruzadores no Oceano 
Atlântico e Indico. Este acto correspon- 
de perfeitamente com a antiga política 
ingleza de pirataria. 

Se hoje Portugal é um pequeno e po- 
bre estado, a quem cabe a culpa sinão 
em primeiro lugar á Inglaterra? Foi no 
século 16 que os portuguezes se acha- 
vam em condições de repartir com a 
Hespanha as possessões do Novo Mundo, 
quando a Inglaterra lhes roubou as In- 
tlias orientaes e a maior ])arte da Afrí- 
.ca, e redtiziu-os pouco a pouco, de so- 
beranos do mundo, a pobres vassallos. 
'Afim de salvar-se da supremacia da Hes- 
panha e da alliada desta-a França, as 
quaes aproveitaram-se da situação crea- 
da pela política de pirataria da Inglater- 

ra, duzentos annos atraz, o pobre Por- 
tugal, já ferido no Coração, recorreu aos 
Bretões, havia pouco seus inimigos des- 
regados. Estes» cgm §atísfação valeram- 
se desta occasião de tomar pé firme 
nas costas occidentaes da península dos 
Pyrineos, tão favoraveis, para o domí- 
nio do Oceano Atlântico. 

Elles prestaram auxílio aos portugue- 
zes contra os inimigos, cuja derrota a 
elles mesmos muito importou e conse- 
guiram que. o seu auxilio, que em pri- 
meiro lugar trouxe proveito a elles, os 
portuguezes o pagassem bem caro. 

O embaixador íngiez Lord Methuen, 
um diplomata finorio, destituido de es- 
crúpulos como é a norma da Inglater- 
ra no estrangeiro,'soube levar Portugal 
a assígnar em 1703 o tratado mal afa- 
mado que até hoje traz o seu nome. O 
tratado Methuen, o qual até hoje é con- 
siderado pelos bretões o ponto de par- 
tida de seu domínio do mundo, deu a 
elles unicamente o direito de fornecer 
a Portugal lanificios inglezes e a expor- 
tação do, antigamente, tão estimado vi- 
nho portuguez. Desta maneira Portu- 
gal ficou no ponto de vista economico 
uma cspecie de colonia ingleza e logo 
havia de sentir seu domínio de nuiitos 
modos. 

Em vão, no correr do século 18, al- 
guns fínancejros jíatriotícos e incorrup- 
tos tentaram reparar o erro commetti- 
do e se livrar do punho de ferro da In- 
glaterra. Mas habilmente a Inglaterra 
lançou mão ora da Hespanha, ora da 
França e, ameaçando o resto do grande 
reino colonial portuguez, n'aquelle tem- 
po ainda considerável, soube assim man- 
tel-os numa dependencia continua. 

Fiem cara tornou-se esta dependencia, 
naquelle tempo, para os portuguezes. 
Verdadeiramente nefasta quando depois 
de arrebentar a revolução franceza, a 
Inglaterra "obrigou o governo portuguez 
a tomar parte na guerra contra a Fran- 
ça. Esta, unida com a Hespanha, acha- 
va-se em condições, mediante seus cru- 
zadores e captores, de destruir a frota 
mercantil e de guerra dos portuguezes 
e de cortar-lhes as communicações com 
o Brazil. Algumas centenas de milhões 
terá custado a Portugal esta guerra. 
Quando foi terminada em 1801, os Por- 
tuguezes precisavam ceder terras á Hes- 
panha, pagar á França 25 milhões de 
índemnisação e obrigãr-se sollemnemente 
a fechar os seus portos a todos os va- 
pores inglezes. 

Quando Portugal não cumpriu estric- 
tamente o tratado e continuou as rela- 
ções com a Inglaterra, em 1807, Napo- 
leão resolveu destruir o reino lusitano 
e repartil-o entre a França e a Hespa- 
nha. 

O soberano de Portugal, d'aquelle 
tempo, D. João VI, em vista da sua po- 
sição desesperada, fugiu para o Brazil. 
Os portuguezes do seu lado levantaram- 
se contra a França e deixaram entrar no 
paíz um exercito íngiez ,que em comba- 
tes, que duraram annos, venceu os fran- 
cezes e transformou Portugal em uma 
província ingleza. Até 1810 os inglezes 
viviam, com os assim chamados allia- 
dos, como num paíz conquistado. Quan- 
do este se levantou contra o usurpador 
íngiez, quando João VI. voltou do Bra- 
zil e tentou sacudir a oppressão, come- 
çou a época das insurreições, tanto no 
Brazil como em Portugal, provocadas 
pelos inglezes. O primeiro declarou a 
.sua índependencia; no ultimo luctaram 
os membros da família real entre si; da 
mesma maneira o governo e o povo. Em 
toda a parte podia se perceber dinheiro 
e intrigas inglezes. 

Com as continuas luctas as finanças e 
a economia publica cahiram em irrepa- 
rável confusão e as possessões coloniaes 
portug'uezas na África eram mais e mais 
negligenciadas. 

Não obstante, ps inglezes souberam 
se manter neste desgraçado paíz, levado 
por elles á próxima ruína. 

Quando ao começo do anno 1880, co- 
meçou a corrida das potências européas, 
Portugal agarrou-se aos inglezes e ten- 
tou salvar, com seu auxilio, suas posses- 
siões africanas ha muito tempo descura- 
das, como si não tivessem dono. O que 
conseguiu desta maneira, muitos dos 
nossos contemporâneos ainda se lem- 
bram. Primeiramente Portugal perdeu a 
immensa bacia do Congo, considerada 
durante séculos possessão portugueza, 
e que passou ao domínio da Bélgica. 

As regiões ao longo do mar, a Ingla- 
terra e a França Ih'as tiraram. No an- 
no 1890 a Inglaterra poz a mão sobre 
uma grande parte da África portugue- 
za meridional e oriental. A Chartered 
Company usurpou aos portuguezes tudo 
que tinham ainda no interior da África 
meridional. As 'melhores regiões no «hin- 
terland» da África portugueza oriental 
incorporaram-se ás colonias vísinhas in- 
glezas. Quando os portuguezes implora- 
ram o soccorso das outras potências e» 
pareciam dispostos a reagir, surgiu uma 
frota ingleza no Tejo e ameaçou Lisboa; 
em 1891 Portugal precisava ceder quasi 
todas as suas possessões na África orien- 
tal e Occidental a sociedades anonymas 
Inglezas, que tomaram nas mãos a admi- 
nistração-destas colonias. 

A Inglaterra consentiu que Portugal 
em 1892 suspendesse seus pagamentos e 
que Estado fizesse bancarota. Conforme 
affírmam os adversaríos, o rei de Portu- 
gal e seus mais influentes políticos fi- 
caram pensionistas da Inglaterra. 

A despeito de todos estes sacrifícios, 
e todas as humílíações, a Inglaterra tra- 
tou os portuguezes d'uma maneira indig- 
na. Em vez de ir ao seu encontro, cm 
vez tie ajudal-os a elevar-se considera 

Portugal simplesmente um artigo de 
commercio. 

Ainda está viva a lembrança, como os 
Inglezes em 1809 offereceram á Allema- 
nha um accôrdo qüe tinha por base a 
distribuição das colonias portuguezas. 
Lastimavelmente acharam-se na Allema- 
nha personagens responsáveis, que sem 
conhecimento das circumstancías por- 
tuguezas e dos seus direitos ,não recu- 
saram de antemão o negocio. A conse- 
qüência foi que a Inglaterra, sem romper 
com sua política de pilhagem e usurpa- 
íção no estado vassallo aproveitou o facto 
de predispor Portugal contra a Allema- 
nha, cujo espirito emprehendedor e de 
actividade trouxeram a Portugal e ás 
suas colonias continuas e crescentes van- 
tagens ! 

A Inglaterra não se mexeu, quando 
um pequeno bando de comspíradores as- 
sassinou o amigo do rei Eduardo, o so- 
berano do Portugal, juntamente ao filho 
mais velho deste, nem quando logo em 
seguida o novo rei foi expulso e procla- 
mada a Republica Continuou socegada- 
mente a paralysar Portugal em todos os 
pontos e a fazer dependente d'ella o res- 
to das possessões. Paralysou toda ten- 
tativa de extrangciros que pretendiam 
explorar os ricos thesouros em Portugal 
e de desenvolver o paiz; enuiuanto já es- 
tava resolvido cahir sobre a Allemanha, 
negociava com este paiz uma nova divi- 
são do resto das colonias. Tudo isto não 
impediu a Inglaterra de fingir-se mais 
tarde o amigo e 'p'riotector do infeliz Por- 
tugal. Agora quer constrange-lo a tonuir 
parte numa nova e arriscada aventura. 
O governo actual de Portugal não corre 
somente risco que o ultimo descendente 
da casa de Bragança, a qual trouxe tanta 
desgraça a Portugal, seja de novo impos- 
to ao paiz; também se expõe á possi- 
bilidade que a Hespanlui aproveite um 
momento favoravel para satisfazer o 
seu antigo e ardente desejo: tomar pos- 
se de Portugal. Além disto não é ainda 
para prever a attitudc que vão tomar os 
neutros da America do Sul, cujo com- 
mercio, condições economicas e finanças 
já soffrem bastante com esta guerra, se 
Portugal, cujos portos teem muita im- 
portância para elles, fôr envolvido no 
conflicto europt-o. Em summa, por mais 
dolorosa que fosse a perda dos vapores 
que se acham nos portos do Portugal 
para a navegação allemã, o novo feito 
da Inglaterra poderia trazer, conseqüên- 
cias dignas de nota. 

Poderia ser que logo se arrependesse 
de ter chamadç em seu soccorro o «sé- 
timo auxiliar». 

(Do conselheiro Dr. A. Zimmermann). 
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o Imperaclor cia Alleiianlia 

dailherme II 8 a protecção 

operaria iiiterEacioHa! 

Não se conhece ejKJca da historia uni- 
versal em que tenha havido tantas e tão 
variadas relações entre os povos da ter- 
ra, como durante os dois últimos annos 
que precederam a actual guerra mundial. 

Faz alguns annos já que se estabele- 
ceram centros internacíonaes para fo- 
mentar artes e sciencias, technica e in- 
dustria, hygiene e economia política, so- 
cial etc; celebrando os seus congressos 
annualmante, editando jornaes de inte- 
resse commum e proseguindo tantos 
fins de seu proveitoso trabalho. 

Estes centros internacíonaes consti- 
tuem os centros písra onde converge a 
cultura internacional por sua vez a 
promotora do intercâmbio de idéas e da 
intellectualidade. 

A guerra muito destruiu n'estes fe- 
cundos terrenos, e grandes esforços se- 
rão necessários para reíntregar tantos 
valores perdidos, terminando cila, pois 
na época dos caminhos de ferro, da tele- 
graphía, e do enorme trafego internacio- 
nal, que jamais o mundo tenha observa- 
do, esses centros são, e serão sempre 
uma necessidade imprescindível para to- 
dos os paizes cultos.; 

A Allemanha cooperou em todas essas 
aspirações, com pacífico e intenso tra- 
balho, dedicando-se especialmente a uma 
das questões mais imporantes e de maior 
actualidade na política, que é: «A pro- 
tecção operaria internacional». E a guer- 
ra, que não.só alcança aos exercitos com- 
batentes, interpoz-se, estorvando a mar- 
cha de tão transcendente obra. 

No dia 12 de Setembro de 1914, devia 
effectuar-se a segunda conferencia inter- 
nacional ,com o fim de se concluir um 
novo tratado internacional de protecção 
operaria, pensando-se também em con- 
vocar a oitava assembléa gerai da União 
Internacional para a defeza operaria le- 
gal, que teria as suas secções em Berne, 
capital da Suíssa, aproveitando a occa- 
são da exposição internacional e indus- 
trial d'esta cidade. 

A guerra, porém, fez fracassar am- 
bos os projectos. A protecção operaria 
internacional, representada pela União In- 
ternacional cia defeza legal operaria e 
pelo Escriptorio internacional do traba- 
lho, com sede em Basiléia, deve a sua 
origem moderna sobretudo á iniciativa 
do Imperador Guilherme II. Precisamen- 
te agora n'esta guerra em que o Impe- 
rador é victima dos mais injustos ata- 
ques por parte dos seus detractores ini- 
migos, parece-nos opportuno tratar 
d'esta importante questão, recordar a 
sua entidade e a acção que coni olla se 

relaciona. Quando o jovem Imperador 
chegou ao poder abrigava a firme re- 
solução, de continuar, como fiel inter- 
prete das intenções de seu augusto avô, 
o trabalho Social e pacífico em favor da 
classe operaria. 

Aos elementos contrários ás suas in- 
tenções, protegidos até pelo chanceller 
de ferro, o principe Bismarck, soube o 
imperador oppôr forte resistencia. Dois 
de seus discursos, no começo de seu go- 
verno, são provas spfficientes do quanto 
aprecia a classe operaria. Foi no anno 
de 1889, quando a gréve se declarou no 
districto hulheiro da província rhena- 
na. Deputações de operários e patrões 
estavam fortemente empenhadas em que 
o Imperador se pronunciasse pela sua 
respectiva causa. Sem duvida, o Impera- 
dor expoz aos patrões a grave conse- 
qüência d'esta gréve, allegando que, es- 
tes industriaes, deviam facilitar a op- 
portunidade aos mineiros de poderem 
manifestar seus desejos e apresentarem 
a fórmula para a realisação dos mesmos, 
que os industriaes estavam obrigados a 
velar pelo bem estar de seus operários 
fazendo tudo o que estivesse ao seu al- 
cance, e no final de seu discurso, disse 
textualmente: «Os operários têm os jor- 
jnaes, e conhecem a proporção' entre o 
seu salario e as ganancias dos patrões, 
isendo evidente, que itambem desejam par- 
ticipar d'ellas, dentro de um justo prin- 
cipio de equidade. Por isso mesmo peço 
aos Senhores, que se dediquem a exa- 
minar a questão com a seriedade que o 
caso exige, e que façani todo o possível 
para evitar no futuro que taes desaven- 
ças se tornem a produzir.» 

Esta indicação do Imperador manifesta 
bem a grande estima que eile sente pela 
classe operaria e pela sua prosperidade 
economica e industrial. Esta mesma es- 
tima fez com que também não desani- 
masse em suas nobres iniciativas, moti- 
vando o tão commentado decreto de Fe- 
vereiro' de 1890, que era chamado a inau- 
gurar a era moderna de protecção ao 
operário na Allemanha, a par da defeza 
operaria internacional. 

Com acerto soube vencer a corrente 
política do seu governo, que pretendia 
manter firmemente as leis exccpcionaes 
contra o movimento socialista, que em 
vez de crearem leis protectoras para o 
proletariado, modificavarrf! o sufrágio uni- 
versal, directo e eguai, em detrimento 
dos direitos dos operários. 

A taes demonstrações por parte do 
deputado prussiano von Eynern, repli- 
cou o Imperador com as seguintes pala- 
vras : «Quer os nossos esforços pela clas- 
se operaria sejam recompensados com 
gratidão ou ingratidão, bem como o fir- 
me proposito de lhes conseguir arranjar 
melhor renumeração, todavia não des- 
cançaremos em continua-los. Tenho a 
convicção, de que a incessante solicitude 
logrará reconciliar as classes trabalha- 
doras com a sua condição dentro da or- 
dem social; em todo o caso, essas aspi- 
rações deixam-me a consciência tran- 
quilla.» 

Esta política de confiança no proleta- 
riado, sempre o Imperador a tem conti- 
nuado, a despeito de bem amargas ex- 
periencias, mas por outro lado essa im- 
pertubavel confiança lhe tem valido n'es- 
tes últimos tempos a mais alta recom- 
pensa a que podei-ia aspirar, isto é, a, 
unidade sem egual, maravilhosa do povo 
allemão n'esta tremenda guerra, pois 
c]ue fracassou por completo a esperan- 
çosa especulação dos nossos i nímigos em 
imaginarem que a classe operaria indus- 
trial da Allemanha jamais luctaria de to- 
do o coração pela liberdade e pela exis- 
tência d'essa mesma Allemanha. 

A perfeita comprehensão de Guilher- 
me II pelaa aspirações da protecção ope- 
raria, revela-se particularmente nos seus 
esforços, tendentes a internacionaliza- 
la. Ao ser-lhe dito pelos círculos indus- 
triaes, de que a industria allemã seria 

■prejudicada na sua qualidade de compe- 
Klitora se sómcnte a Allemanha empre- 
hendesse a protecção operaria, resoluta- 
mente se amparou na idéa de instituir 
a protecção operaria internacional, con- 
vocando para esse fim o celebre congres- 
so internacional de Berlim em 15 de 
Março de 1890. 

Responderam ao jconvite do Imperador, 
a Austria-Hungria, Bélgica, Dinamarca, 
França, Flollanda, Inglaterra, Italia, Lu- 
xemburgo, Noruega, Portugal, Suécia e 
Suíssa. A sua idéa foi acolhida com en- 
•thusiasmo em todos os paizes civilisa- 
dos, sendo geral a admiração e franca 
sympathia, salientando-se entre outros, 
delegado francez, Jules Simon com os 
seus expressivos artigos na imprensa 
franceza. 

A este primeiro congresso inicíador, 
na capital Allemã, succedeu, dez annos 
mais tarde, qual prímicia daquella, a fun- 
dação da União internacional da defeza 
legal de operários, no Museo Social de 
Paris, durante a exposição Universal de 
1900. Míllerando, o actual ministro de 
guerra francez, foi então o presidente 
cio congresso de Pariz, sendo acclamado 
por unanimidade, presidente da nova 
União, o ex-ministro d'Estado da Prús- 
sia, Barão de Berlepsch, cujos dois fi- 
lhos, ainda ha pouco, morreram heroi- 
camente nos campos de batalha. 

Desde 1890 o governo imperial apoia 
sempre com a maior solicitude as aspi- 
rações da protecção operaria internacio- 
nal, em particular o Escriptorio inter- 
nacional de trabalho de Basiléia, que em 
comniunidade sustentam os differentes 
estados. ■ . > 

Dos congressos internacíonaes, que 
offereciam a opportunidade do intercâm- 
bio de, idéas de cultura e de proo-resso, 

a par de estabelecerem normas para a 
protecção operaria internacional, dima- 
naram dois tratados internacíonaes a sa- 
bér: em 1906, a prohibição de uso de 
phosphoro branco, na industria phospho- 
rica; em 1911, a prohibição do trabalho 
nocturno para mulheres. 

O congresso que agora se projectava 
celebrar em Berne, devia tratar do tra- 
balho nocturno dos operários menores 
de 16 annos, fixando para o dia de tra- 
balho internacional o máximo de 10 ho- 
ras, para. mulheres, operários de menor 
edade, e creanças. 

A iniciativa do imperador allemão ení 
favor da protecção operaria internacio- 
nal, exerceu ainda maior efficacia, na so- 
licitude social de seu proprio paiz. Des- 
de 1890, jamais a legislação allemã se de- 
teve em tudo aquillo que se relaciona 
com a protecção ao operário, proseguin- 
do na sua fecunda obra, servindo de mo- 
delo ao mundo inteiro. Desejando ser 
breves, não podemos entrar em conside- 
rações detalhadas sobre as diffentes par- 
tes d'essa legislação; somente expore- 
mos alguns paragraphos geraes: A Le- 
gislação; allemã de protecção operaria 
trata: 

1") De evitar ps accidentes, por meio 
de numerosos regulamentos sobre 

. o manejo das machinas, medidas 
de precaução e apparelhos de se- 
gurança; ínstrucçõcs sobre o-ser- 
viço nos machínismos, exigindo 
por sua vez, uma severa fiscalísa- 
ção para que esses regulamentos 
sejam rigorosamente cumpridos. 
Referem-se elles, especialmente ás 
profissiões perigosas taes como: 
pedreiros etc. auxiliados ainda 
por medidas preventivas dos dif- 
ferentes Estados allemães. 

2") Das medidas hygienícas sobre 
a capacidade das offícínas, suas 
dimensões, suppressão de poeiras 
e vapores nocivos; prescripções 
de materíaes venenosos e outras 
nocivas etc. 

3") Regulamentação pela lei, do 
■ tempo de trabalho diário, e de 

íntervallos de descansos no tra- 
balho particularmente penoso e 
nocivo. 

4") Trata dos mais debeis no tra- 
balho, isto é das creanças e das 
mulheres. E absolutamente prohi- 
bid(D o trabalho nas fabricas pa- 
ra creanças ainda sujeitas do en- 
sino obrigatorio; só será permit- 
tido, dentro de certos limites, nas 
pequenas industrias ou profis- 
sões. Egualmente é prohibido o 
trabalho nocturno das mulheres 
desde ás 21 até ás 6 horas da ma- 
nhã, fixando o total de horas de 
trabalho diarias em 10. 

5^) De regulamentos dizendo que o 
operário seja protegido contra to- 
do e qualquer prejuízo ao serem- 
Ihe entregues seus salarios ao 
rescindirem-se os contractos de 
trabalho, e na compra de artigos 
de consumo e de mercadorias; 
além disso, fica regulamentado 
por lei o trabalho caseiro. 

A maior parte dos regulamentos de 
protecção ao operário integra a lei in- 
dustrial. Fóra d'ella existem 36 decre- 
tos do Conselho Federal (Bundesrat), 
coní egual força legal, regulamentando 
uns pontos especíaes relativos ás indus-' 
trías e profissões para a saúde. A le- 
gislação de protecção operaria na Alle- 
manha não foi só votada e decretada, 
como em outros paizes, permanecendo 
como lettra morta no papel; bem pelo 
contrario ,é posto rigorosamente em 
pratica e com o maior cuidado. Para 
esse fim, havia em 1912, sem contar os 
orgãos polícíaes competentes, 399 em- 
pregados technícos dos, syndicados con- 
tra accidentes, 122 empregados na ex- 
ploração de minas, coadjuvados ainda 
na sua físcalisação de cada mina, por 
um bom numero de homens auxiliares, 
eleitos em livre escrutínio pelos minei- 
ros. 

Além disso havia 533 ínspectores, de 
industrias, com 18 assistentes mulheres 
e 6 assistentes homens, pertencentes á 
classe operaria. 

O êxito pratico da legislação da pro- 
tecção operaria, evidencia-se nesta guer- 
ra, pois o exercito allemão compôe-se 
de quasi 60 o/o de operários industriaes, 
cujo valor capacidade, de supportar fa- 
digas, habilidade no manejo das armas 
technicas ,tem sido enaltecidas n'esta 
terrível contenda ,até pelos pj-opriOs 
inimigos. 

Em presença dos maus conceitos- em' 
que têm tido no estrangeiro a Allema- 
nha e o Imperador, será opportuno re- 
cordar estes esforços, inspirados pela 
mais nobre humanidade, philantropia e 
caridade, para com os mais humildes e 
mais ínfortunados do povo. 

Ao Imperador Guilherme II se deve 
attríbuir o mérito immortal de ter im- 
plantado a protecção aos pobres e de- 
samparados, não somente no seu pro- 
prio paíz, mas porque também a tor- 
nou n'um problema de cultura interna- 
cional. 

Terminados que sejam os , horrores 
d'esta medonha guerra, a Allemanha 
proseguirá na senda percorrida, tor- 
nará á sua nobre tarefa e fomentará a 
idéa social da' protecção operaria em 
benefício dos jwbres. 

(De Ia «União» de Buenos Aires) 
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